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Einleitung. 



Der Stoff, den der „Roman de la Rose ou de 
Guillaume de Dole" darbietet, ist in den verschieden- 
sten Litteraturen mit geringeren Abweichungen als 
Roman, Novelle, Drama oder Oper vertreten. Es 
handelt sich um eine Frau, deren Tugend der Gegen- 
stand einer Wette ist und die aus gehässigen Ver- 
leumdungen rein und schuldlos hervorgeht. 

In der französischen Litteratur ist dieser Stoff 
vom Ende des 12. Jahrhunderts bis in das letzte Jahr- 
zehnt des 19. Jahrhunderts zu verfolgen. Erwähnt 
sei aus der älteren Zeit nur der bekannte Roman de 
la Violette von Gerbert de Montreuil. Dass unsere 
Erzählung auch in dem Decamerone des Boccaccio 
(II, 9), in den Novellen des Bandello (I, 2) und den- 
jenigen des Spaniers Timoneda zu finden ist, ist nicht 
zu verwundern. Von Ruprecht von Würzburg, einem 
deutschen Dichter des 13. Jahrhunderts, geht der Weg 
über Hans Sachs und Jakob Ayrer zur Helmina von 
Chezy und Webers Euryanthe, und kein geringerer 
als Shakespeare hat durch seine Imogen dem schuld- 
los leidenden Weibe den Kranz der Unsterblichkeit 
aufs Haupt gedrückt. 

Der Stoff selbst ist ein orientalischer. Die älteste 
Quelle scheint eine Sammlung indischer Novellen zu 
sein, die Kathä Sarit Sägara von Sorna Deva, die 
selbst wieder eine Bearbeitung in Sanskrit des ältesten, 
noch nicht gefundenen Märchenwerkes, der Brhat- 
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kathä des Gunädhja ist. Von dort trat die Erzählung 
ihre Wanderung an und gelangte zu den Persern, um 
von ihnen aus, wahrscheinlich durch Kreuzfahrer, in 
das Abendland übertragen zu werden. Die „Gesta 
Romanorum" haben auf einen so interessanten Stoff 
nicht verzichtet. 

Die verschiedenen Entwickelungsphasen der Er- 
zählung zu schildern, ist hier nicht geboten. Ein- 
gehendere Belehrung geben Fr. H. v. der Hagen, 
Gesamtabenteuer III, LXXXIII ff. Stuttgart und 
Tübingen 1850; und A. Rochs in seiner Dissertation 
„Über den Veilchenroman und die Wanderungen der 
Euriaut-Sage, Halle 1882". 

Uber den Verfasser und die Entstehungszeit 
unseres Rosenromans, sowie über die in ihn einge- 
flochtenen Lieder ist die Einleitung zu der Ausgabe 
von Servois in den „Anciens textes fran£ais" Paris 
1893, und die dort mitgeteilte Abhandlung von Gaston 
Paris „Les Chansons" heranzuziehen. Die Heimat des 
Dichters aus dem Charakter der Sprache zu bestimmen^ 
soll auf den folgenden Seiten versucht werden. 

Eins sei jedoch hier noch erwähnt. Dem un- 
geheuren Einfluss, den der Roman de Troie v. 
Benoit de S. More auf die ganze spätere altfranzösische 
Litteratur ausgeübt hat, konnte sich auch der Autor 
unseres Romans nicht entziehen. Abgesehen von den 
Anspielungen in v. 40. und v. 1589 ist die Beschrei- 
bung der Stickereien auf dem Gewände der Kaiserin 
(v. 5318 ff.) nichts anderes als eine gedrängte Inhalts- 
angabe des Roman de Troie. Aber die Schilderung^ 
die Benoit vom Könige Memnon giebt, hatte doch 
unserem Autor zu gut gefallen, als dass er nicht auch 
seinen Helden mit denselben ritterlichen Vorzügen 
ausgestattet zu sehen wünschte. Es heisst im Roman 
de Troie v. 5475 ff.: 
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„Si ert } po conte Ii escriz, 
Par les espalles bien forniz, 
Piz aveit dur et forz les bräz, 
Chief cresp et blont et aubornaz. 



Et ot lonc vis brun et tretiz 7 
Les idz roonz et tres hardiz." 



Die Verse 1423 ff. in unserem Roman lauten nicht 
viel anders, nämlich: 



Doch ist zu bemerken, dass diese Benutzung 
fremden Eigentums im Mittelalter gäng und gäbe war 
und durchaus nicht als Plagiat gebrandmarkt wurde. 
Vielmehr muss von unserem Autor gesagt werden, 
dass er mit entschiedenem Talente zu reimen ver- 
standen und auch durch die geschickte Einfügung 
lyrischer Partien weithin gewirkt hat. Wie sehr er 
sich dieser Neuerung bewusst war und wie viel er 
sich darauf zu gute that, bezeugen ja schon gleich 
einige der seine Erzählung einleitenden Verse, v. 8 ff.: 



„Car aussi com Pen met Uz graine 
Es dras por avoir los et pris } 
Einsi a ü chans et sons mis 
En cestui romans de la Rose, 
Qui est une novele chose, 
Et s 9 est des autres si divers 
Et brodez par Heus de biaus vers, 
Que vilains nel porroit savoir. 
Ce sachiez de fi et de voir, 
Bien a eist les autres passez; 



„Ce rest un trop biau Chevaliers 
A un dur piz } a uns forz braz 9 
A un chief crespe et aubornaz 9 
A un biau vis, lonc et tretiz: 



S'a les oils rianz et hardiz, 
Et par reson Ues espaulles." 




Ia nuls tiiert de Poir lassez, 
Car } s'en vieult, Pen i ehante et lit y 
Et 8 9 est fez par si grant delit 
Que tuit eil Jen esjoiront 
Qui chanter et live Vorront, 
Qu'il hr eera nouviave toz jors." 




Lautlehre. 



Vorbemerkung: Bei einer Dialektbestimmung 
werden die Reime in den Vordergrund der Unter- 
suchung zu treten haben, da sie allein für die Sprache 
des Verfassers massgebend sein können, während das 
Innere des Verses mehr der Willkür des Kopisten 
ausgesetzt ist, doch wird man andererseits auch das 
Versinnere gelegentlich mit heranziehen müssen. Selbst- 
verständlich kommen die in den Roman eingestreuten 
Lieder für unsere Untersuchung nicht in Betracht. 



Freies lat. a ist erhalten in dem subst. mal: 

v. 5588:5589. senechal: mal. 

Das Suffix -ahm ^erscheint als -el oder -al: 

v. 2728:2729. poignal.-tinal. 

v. 1678:1679. naseliel. 

v. 4059:4060. joel.'trossel, neben joial in v. 4809. 
Die gleiche verschiedene Behandlung zeigt cruaus in 
v. 3062 neben crueuls in v. 3515. 

Die Erklärung für diese Erscheinung ist folgende : 
Das lautgesetzliche -el zeigte sich zunächst in solchen 
volkstümlichen und gelehrten Wörtern, in denen das 
Französische auch das Stammwort erhalten hatte. Wo 
dies nicht der Fall war, wurden infolge des gelehrten 
Einflusses der lat. adj. auf -ahm franz. adj. auf -a 



I. Der Vokalismus. 

1. Die betonten Vokale. 



a. 
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gebildet und nach diesen hin und wieder selbst die 
regulären adj. auf -el zu solchen auf -al umgeformt. 
Beide Formen bestanden so neben einander und 
konnten daher auch in Reimen verwandt werden. 
Vergl. Nathan, Das lat. Suffix alis im Franz. Diss. 
Strassburg 1886. 

Das Suffix -aticum hat regelmässig -age ergeben, 
-abilem, -abulum > -able, doch vgl. auch den haupttonigen 
Diphthongen au. 

v. 77:78. outrage :vasselage 

v. 4214:4215. establesidelitables. 

Bemerkenswert ist auch a in larmes (lacrimam + s) 
statt lairmes (iermes) ; es reimt mit armes in v. 1273: 1274; 
3969:3970; 5031:5032; 5156:5157; einmal lässt der 
Kopist armes mit Iermes reimen (v. 3316:3317), das 
sich auch im Reim mit termes in v. 4003:4004 findet. 
armes ist gesichert durch 

v. 191:192. armes :charmes. 

v. 2710:2711. Harnes: enormes. 



lärme statt lerme erklärt sich so : In der Aussprache 
des Pariser Volkes hatte a vor r eine Tendenz, sich 
in e zu wandeln, daher asperge neben asparge (aspa- 
ragum). Man hatte also beide Formen neben ein- 
ander und bildete dann auch zu dem lautgesetzlichen 
lerme ein lärme. Dieser Vorgang scheint also zuerst 
in der Ile-de-France stattgefunden zu haben. Wenn 
aber unser Roman wirklich am Ende des 12. oder 
ganz am Anfang des 13. Jahrhunderts entstanden ist, 
wie es Servois durch seine gelehrten Untersuchungen 
sehr wahrscheinlich gemacht hat, dann hat Metzke 
unrecht, wenn er a. a. O. I, 393 sagt: „Rustebuef ist 
(mithin) der erste, in dessen Dichtungen sich die Form 
lärme nachweisen lässt. u Ausserdem findet sie sich ja 
auch schon in a-Tiraden in Aiol und Mirabel (Anfang 
des 13. Jahrhunderts), z. B. : 



etc. 
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v. 100:101. larmesimarces. 
v. 116:117. Iarme8:face. 

etc. 



Im Innern des Verses ist die Form lermes im 
Roman de la Rose 6 mal (v. 3813, 4072, 4080, 4255, 
4623, 4751), krme in v. 5255, larrnes in v. 4262 belegt; 
vgl. auch bare (baro -f- s) in v. 4626, das allerdings 
auch aus dem cas. obl. eingedrungen sein kann, neben 
bete in v. 126, 387 u. ö. und im Reim v. 2116:2117 
her : nomper. 



Hier ist das Verhalten der Laute vor gedecktem 
Nasal von besonderem Interesse. Es ist bekannt, 
dass, von einzelnen Ausnahmen abgesehen, der pikar- 
dische und normannische Dialekt an -{-com. und en-\- 
cons. nicht mit einander reimen Hessen, während das 
Franzische diese Scheidung nicht kennt. In unserem 
Texte giebt es 86 Reime auf d + cons. und 107 
(oder 108; der Reim v. 5281:5282 wird unter den 
Bemerkungen über die Emendationen Servois' be- 
sprochen) auf e + cons. Über die 7 Reime von oe :e 
siehe unten. 

1. en-\-cons. 
a. noient (nec entern; Körting, 2. Auflage, ne-gent 
unter Hinweis auf das germ. newiht) reimt immer mit 
-ent; 

v. 3973:3974. noient isairement. 
v. 4324:4325. parlement: noient. 



Der Kopist schreibt noianzidolam v. 3967:3968. 
b. dolenz, dolent, dolente : -enz f -ent, -ente. 
v. 3310:3311. paienzidolem. 
v. 2826:2827. dolent :gent. 
v. 4180:4181. dolenteis'entente. 



a, e. 



etc. 



etc. 




c. escient :-ent. 

v. 2340:2341. estrument : mien escient. 
v. 2574:2575. mien escient : cent. 

d. Einige andere Beispiele: 
v. 111:112. (ledern : dem. 

v. 2106:2107. genz : sergenz. 
v. 2172:2173. genzilaienz. 
2. an + cons. 

v. 1080:1081. parlantienfant. 

-anjtia statt -entia in Erbwörtern: 
v. 1946:1947. creancesilances. 
v. 5570:5571. peneance: France 



Nur folgende Ausnahmen sind zu konstatieren: 

v. 1514:1515. vaillant: serjant. 

v. 1648:1649. coranticreant (*credento* Foerster 
im Glossar zu Aiol und Mirabel giebt *credantare). 

v. 1992:1993. gem (gentem s): sachanz. 

v. 2218:2219. baucens (arab. balquä; afrz. baupant): 
cens (centum + s). 

v. 4356:4357. tens (tempus): blans. 

v. 4548:4549. esmaianceiMaiance. 

v. 4741:4742. rnaintenanticreant. 

Diese Reime sind einer näheren Prüfung zu 
unterziehen. 

vaillant : serjant. 

serjant neben serjent (vgl. oben 1, d.) findet sich 
auch in Aucassin und Nicolete Seite 68 und in Suchier, 
Reimpredigt Seite 70 7 71. 

cor an t : maintenant : creant. 

Diese Reime sind korrekt, wenn wir die Etymo- 
logie Foerster's annehmen, maintenant <manum tenendo\ 
maintenant statt maintenent nach Analogie des part. 
pres. tenant. 

genz : sachanz 



etc. 
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Über diesen Reim vergleiche man Suchier, Reim- 
predigt Seite 71, wo zitiert ist gentitant (Rou 2,3798), 
gentisembtant (Marie de France 2,216). 

tetiß : blans. 

Dieser Reim bildet eine in den nördlichen Dialek- 
ten wohlbekannte Ausnahme. Vergleiche P. Meyer, 
an et en toniques in Memoires de la Societe de Lin- 
guistique de Paris 1868, I, 273. Haase, a. a. 0. S" 
41 ff., besonders S. 45. Foerster, Richars Ii Biaus, 
Wien 1874, S. XIX.; Foerster, Li Chevaliers as deus 
espees, S. XL VII und v. 2859:2860 uaiUansitans. 
Tobler, Li Dis dou vrai aniel 2 , Leipzig 1884, S. XXXI. 
Bemerkt sei aber, dass in unserem Texte regelmässig 
(13 mal) tens, tern geschrieben ist z. B. v. 840.984. 

esmaiance : Maiance. 

Diesem Reim von Maiance mit -ance stehen folgende 
mit -ence gegenüber: 

v. 308:309, v. 3070:3071, v. 3474:3475. 
Maimet : comence. 

v. 3434:3435, 3945:3946. Maience :en ce. 

v. 3624:3625, 5628:5629. Maience : reverence. 

Auch im Innern steht Maience in v. 3590, 4136, 4184. 

Doch ist dem angeführten Reime schon deshalb 
kein grösseres Gewicht beizulegen, weil er einen 
Eigennamen enthält, dessen lautliche Entwicklung 
(Maguntia> Maience, -ance) obenein Schwierigkeiten be- 
reitet. 

Es bleibt nur der Reim baucensicens übrig, bei 
dem Ubergang von d zu £ denkbar wäre, wie er bis- 
weilen in den Gebieten angetroffen wird, die d und e 
streng scheiden. Vgl. Suchier, Aucassin und Nicolete 
Seite 67, 21. Die Schreibung baucens statt baupans 
scheint diese Vermutung zu bestärken. 

Dass wir aber in unserem Texte wirklich die 
Aussprache £ haben, wird durch die Reime oe (ue):e 
bewiesen : 
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v. 1540:1541. chamberlensisoens. 
v. 597:598, v. 2054:2055, v. 2346:2347. 
soen (suum, soum, Dissimilation equm):sen (germ. 
sinn). 

v. 2484:2485. v. 3368:3369. soensisens. 
v. 3090:3091. soemisens. 

Die Aussprache d ist hier nicht zulässig; vgl. 
Rom. Forschungen II, S. 572 ff. Ausserdem scheinen 
diese Bindungen nur bei Wace und Benoit de S. 
More vorzukommen und somit einen charakteristischen 
Zug, wenn nicht des Normanischen, so doch der west- 
lichen Dialekte zu bilden. Chrestien de Troyes z. B. 
kennt nur Reime von ue:ue: buens : cuens etc. 

Das Schwanken in der Orthographie ist auf das 
Konto des Kopisten (Ende des 13. Jahrhunderts) zu 
setzen; er schreibt: 

v. 2067 diernanche, v. 2213 diemenche. 

v. 3582, 3752 u. ö. dolam, v. 3609 u. ö. dolenz; 
aber immer erscheint a vor rnbl: 

v. 25:26. ensambleisamble. 

v. 46 1 1 : 46 1 2. ensamble : assarnble. 

Aus unserer Untersuchung geht hervor, dass o 
und e vor gedecktem Nasal ziemlich streng geschieden 
sind, daher unser Dichter, soviel kann hier schon 
gesagt werden, einem Gebiet angehören muss, in dem 
das Pikardisch - Normannische und das Franzische 
sich berührten. 

Vor einfachem Nasal ist der Ubergang von e zu 
d vollzogen: 

v. 2722 : 2723. pene (pennam ) : espane (germ. spanna ). 

v. 3008:3009. v. 4544:4545. ferne :da?ne. 

v. 1130:1131. v. 1508:1509. dameifame. 

Der Reim ferne iregne v. 121:122 sichert die Aus- 
sprache rdne, aber er ist nicht ganz rein, da / m: / 
n gebunden ist. Erwähnt mag auch werden v. 357 : 358 




sane (synodum)isane (sanat; statt saine durch Stamm- 
ausgleich). 

Dialektische Färbung haben die Reime a : iau. Im 
Osten und Nordosten, d. h. in der östlichen Pikardie, 
im Wallonischen und einem Teile von Burgund er- 
giebt al-\-cons a-j-cons. Doch muss bemerkt werden, 
dass auch im Roman de Brut (133, 299) und im Dur- 
mars Ii Galois (pikardisch-normannischer Mischdialekt ; 
v. 4031, 10586, 10717) derartige Reime aufstossen. 
Beispiele : 

v. 389:390 u. ö. roiaumeidame. 

v. 5108:5109 u. ö. ferne iroiaurne. 

v. 5524:5525 u. ö. fame iroiaurne. 

Der Name unseres Helden ist immer Guillame 
geschrieben und reimt mit roiaume (v 1382:1383 u. ö.) 
und heaume. (v. 1642:1643 u. ö.) 

e. 

c 

e < vlt. e hat sich mit ^ < vlt. a + i gemischt. Ge- 
schrieben wird ai oder e z, B,: 
v. 1626:1627. faire :afere. 

1. vor 8tr. 

v. 4083:4084. nestreiestre. 

2. aber auch vor einfachem Konsonant, 
v. 765:766. ver (variurn):iver. 

v. 1400:1401. rne8iconfe8 (confessum). 

3. selbst in offener Silbe. 

v. 3997:3998. deserte-.fete (facta)-, vgl. r. 

£ < vlt.« ist schon zu * geworden : 

v. 1704:1705. prest (praesto; vlt. 1i):arre8t (Ver- 
balsubstantiv zu arrester; vlt. e). 

ne ipswn hat ergeben nejs v. 67, 5010, nez v. 4926, 
neis (einsilbig) v. 2525 und neU (zweisilbig) v. 4667. 

e zeigen die Reime: 

v. 2616 : 261 7. les (laxo ) : harnes. 

v. 3726:3727. fres (germ. friskjimanes. 



Digitized by 



— 12 — 



Im Innern ist geschrieben fres in v. 1812, aber 
harnois in v. 2890, 4485, 4492, 4513, vgl. auch oi S. 
23 ff. ; ebenso Ties v. 2160 neben Tyois v. 2398, 4451. 
Die Schreibung p kommt wahrscheinlich dem Kopisten, 
zu, der am Ende des 13. Jahrhunderts in einigen 
Wörtern für od schon die Aussprache e. angenommen 
hatte, die sich zuerst in Paris im Laufe des 13. Jahr- 
hunderts bildete ; vgl. nfrz. fraisy harnais. Manes findet 
sich nur in dem angeführten Beispiel, dagegen er- 
scheint mandi8 noch 4 mal im Reim: 

v. 141:142. boisimanois. 

v. 1388 : 1389. borjois : demanois. 

v. 2620:2621 orfrois: demanois. 

v. 4472:4473. mois : demanois. 

Bemerkenswert ist noch der Reim v. 4891:4892. 
conseilt (*consiliet ):let. 

vgl. v. 1722:1723. let (germ. leid):let (3. pers. sg. 
praes. ind. v. laier). 

In conseilt ist das l rein graphisch ; / hat vor sich 
ein i hervorgerufen und ist dann weggefallen. Nach 
den Beispielen von Suchier auf S. 83 seiner Grammatik 
scheint das eine Eigentümlichkeit des Normannischen 
und Anglonormannischen zu sein, während das Fran- 
zische / gewöhnlich in u auflöst. Vgl. v. 2808:2809 
orguienlsisoleuls; doch v. 915 soUils. Da ei den Laut- 
wert « hat (vgl. Settegast, a. a. 0. S. 22), ist der 
Reim conseilt: let vollständig korrekt. In v. 4251 ist 
conselt geschrieben. 

e 

Während Chretien de Troyes e < a nur mit sich 
selbst bindet, lässt unser Dichter auch ere (erat), erent 
(erant) mit e < a reimen : 

v. 1319:1320. evnperereilre. 

v. 4538:4539. menerent : erent. 
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Das lat. aliud, vlt. *al(i)um hat regelmässig el er- 
geben : 

v. 1026:1027, v. 1251:1252 u. ö. el: hostet (oetel). 

ie statt e findet sich in triez in der Redensart 
triez. j. triez autre (v. 1065, 1585, 2551, 5006), daneben 
aber auch tres in v. 2943 und v. 5385. Nach Suchier, 
Grammatik § 29a 3 wird e bisweilen zu ie in ge- 
schlossener Silbe. 

Erwähnt werde auch der Reim v. 2387:2388 em- 
pere (imperium):frere. Die Form ernpire ist durch 
mehrere Reime mit dire (v. 3028:3029, 3052:3053 u. ö.) 
gesichert. Nach Cohn, a. a. 0. S. 285 hat das Suffix 
-erie das i-Element unvolkstümlicherweise fallen lassen ; 
vgl. nfrz. adultere, monastbre. 

Das lat. aqua hat sich regelmässig zu eve (v. 5466 
u. ö.) entwickelt, aber da es sich nur im Innern des 
Verses findet, ist der Lautwert des e nicht anzugeben. 

i. 

Vit. ~e + i und e + i>i und reimt mit i< vlt. i 
Diese Entwickelung von 7 + i und ist im Zen- 

trum, in der Champagne und der nordöstlichen Normandie 
gewöhnlich, während das Südnormannische, die öst- 
lichen und nordöstlichen Dialekte den Triphthongen 
iei zu ei reduzieren. 

v. 229 : 230. diz : liz (lectum + *). 

v. 3424:3425. dire:eire. 

Geht der Endung -itia ein Palatal vorher, so er- 
giebt sich -iee, daher franchise und nach Analogie 
gentelüe. 

v. 79:80. franchiee : gentelise. 

servitiurn hat sich in unserem Texte zu eervise ent- 
wickelt. Diese Form begegnet in allen sorgfältigen 
Texten, während service später erscheint und sich meist 
in pikardischen Denkmälern findet. 

v. 5510:5511. *ervise:requise. 
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~ice ist gelehrt, v. 75, 5566 justice. 

Uber die Reduktion von iie> ie bei den part. pas. 



vgl. die Flexionslehre. 

Erwähnt sei hier der Reim 
v. 2696:2697. etdiresisires; 



aber niemals begegnet manire für manieJe. 
v. 97:98. plentere irnaniere. 
v. 1174:1175. maniereiproiere 
etc. 



Vergleiche auch v. 2564:2565. bdniereientiere. 

Als speziell pikardisch hat man die Form entire 
angesehen, doch ist dies sehr zweifelhaft, da diese 
Form lautgesetzlich entwickelt ist und nach Raynaud 
(Rom. IX, 229) auch in anderen Dialekten vorkommt. 
Ausserdem ist auch entiere und maniere in pikardischen 
Denkmälern nicht unbekannt. 

Zum Schluss seien noch einige Reime hervor- 
gehoben, die das lat. spiritum in verschiedener Ge- 
stalt aufweisen. 

v. 1008:1009. ritiEsperit. 

v. 4354:4355, 5369:5370. ditiEsperit. 

v. 2434:2435. dite: Esperite. 

v. 4027:4028. desconfite: Esperite. 

v. 675:676. dorrnir:S. Espir (vermutlich Verbal- 
subst. zu espirer < spirare). 



Bemerkenswert ist der Reim 
v. 797:798. parrins: Rains. 

Nach Foerster, Chevaliers as deus espees, Anm. 
zu v. 10769 ist parrin die gewöhnliche Form, parrain 
aber, das auf Suffixwechsel beruht (vgl. Cohn, a. a. 
O. S. 298 f.) gleich alt; vgl. z. B. Amis et Amiles 



% reimt in der Regel mit sich selbst: 
v. 4184:4185. rnatimlatin. 

etc. 
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24, 1044, 1633 parrin und ebenda 2499 parrain. Man 
könnte nun in unserem Falle parrains einsetzen, um 
einen Reim i : ai , für den ich keine Parallele zu 
finden vermag, zu umgehen. Vgl. auch v. 4192:4193. 
maintiesloint und den Diphthongen ai S. 22 f. 

Unkorrekt ist der Reim 

v. 1516:1517. coissinsiassis. 



p, graphisch o, entspricht: 

1. vlt. o (lat. gedecktes o). 
v. 970:971. fokcol. 

2. vlt. au (lat. au). 
v. 2552:2553. col:Pol. 

3. vlt. ~ö (lat. freies o vor l). 
v. 5122:5123. paroleivole. 

v. 3991:3992. aioleiacole. 

v. 3646:3647. Doleidole (dolat); (Dole reimt auch 
mit parole v. 3847:3848, v. 3865:3866). 

Einmal hat der Kopist ou für o in roube v. 1821 
geschrieben ; vgl. v. 872 : 813garderobe : robe. NachSuchier, 
Grammatik S. 17 findet sich monophthongisches ou 
für o bisweilen gegen Ende des 13. Jahrhunderts in 
franzischen Denkmälern. 

Pikardische Reime sind: 

v. 165:166, 175:176 bos (statt bois):c<yr8. 

v. 217:218. bosigalos. 

v. 2658:2659. bosllors. 

v. 4142:4143. bos: los. 

Im Innern des v. 447 bos. 

Doch findet sich auch 

v. 53:54. cortoisTbois. 

v. 141:142. boisimanois. 

Im Innern der v. 221, 260, 265, 472, 3148 bois. 

Das lat. oculos hat sich zu oils statt oeils ent- 
wickelt (8 mal, v. 359, 1427 u. ö.), aber oeil(s) findet 
sich auch in unserem Texte: 
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3464:3465. oehvoel. 

v. 3867:3868. oeil: Sabbeil. 

Im Innern des v. 4938. oeil. 

Wir werden bei ieu sehen, dass die Form iex, 
welche auf ueils zurückgeht, durch Reime gesichert 
ist. Daraus muss man schliesseh, dass der Verfasser 
unseres Romans jene o-Formen nicht kannte, während 
sie dem Kopisten vertraut waren. Diese Vermutung 
wird bestärkt durch die Reime v. 591:592 und v. 
1990:1991 miexiiex, wo aber das ms. die Form oils 
aufweist, o statt ue vor / findet sich besonders im 
Normannischen, vgl. Suchier, Reimpredigt S. XVI. 

Neben fors, hors (dehors) sind die diphthongierten 
Formen (fuers, huers) nicht belegt: 

v. 505:506. horsieors. 

v. 2702:2703. dehors: los. 

etc. 

hanc ad horam hat encore und encor, illa Aora + f 
lores und lots ergeben: 
v. 749:750. encore :ore. 
v. 996:997, 1658:1659. or (aurum):encor. 
v. 4380:4381. paroles: lores. 
v. 4679:4680. horsilors. 

o. 

vlt. ö und vlt. o. 

Die Endung -orem hat, wahrscheinlich unter dem 
Einfluss des r, regelmässig -or ergeben, während sich 
•osum zu -eus entwickelt hat; vgl. eu S. 18 ff. 

v. 87:88. onorivavassor. 

v. 697:698. coloriblanchor. 

etc. 

Nur zweimal hat der Kopist -eur geschrieben: 
v. 2490:2491. rougeunhonor. 
v. 697 ebenfalls rougeur. 
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o findet sich auch durch Stammausgleich in re- 
proche im Reim mit bouch* v. 45:46. 

Graphisch wird der Vokal bald durch o, bald 
durch ou dargestellt, doch vor r überwiegt o; vgl. 
auch folgende Reime: 

v. 952 : 953. cort (coliortem ) : cort (currit ) 
v. 2138:2139. cort ( „ „ ):court ( „ „ } 
v. 3276:3277. court ( „ „ ) : cort ( „ „ ) 
v. 4234:4235. court ( „ „ j:court ( „ „ ) 
Der Lautwert ist der des deutschen w, vgl. Suchier, 
Grammatik § 12 e. 

Hinsichtlich des Reimes orent id'rnorent v. 215:216 
muss die Frage unentschieden bleiben, ob wir einen 
o- y o- oder gar einen unreinen Reim haben. Die 
Interpretation der Stelle gestattet es, orent von orant 
oder habuerunt herzuleiten, orent ( orant) idemorent (di~ 
rnörant, d^morant ; statt des seltenen dernuereni demorent 
nach Analogie der endungsbetonten Formen) ist voll- 
ständig korrekt, doch giebt die Herleitung des orent 
aus habuerunt eine bessere Ubersetzung, und da die 
diphthongierten Formen, des Verbums demorer ein 
demörent voraussetzen, ist ein Reim orent (habuerunt): 
demqrent nicht unmöglich. 

Noch sei erwähnt, dass sich in unserem Gedichte 
der Diphthong 6u schon über ou zu u entwickelt hat. 

v. 2896:2897. eols (cdllum + ijicouU (vlt. cölpum 
+ «). 

v. 5140:5141. tot (vlt. töttum + s) : douz (dulcius, ö). 
o. 

vlt. Ö-\-nas. od. vlt. o oder o -f- nas. 

Von dem lat bowm, bonam finden sich stets die nicht- . 
diphthongierten Formen: bonw. 181. 190 u. ö.,bone v. 149. 
251. u. ö., bona v. 160. 480 u. ö., bones v. 386. 

Dgl. hom, home: 
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v. 2974:2975. sarmomhom. 
v. 63:64. homeiRome. 

Interessant ist der Reim jone (juvenem) : Done v. 
2524:2525. Done scheint verderbt zu sein; deshalb 
schlägt Servois den Namen „Flosne, Belgique, prov. de 
Liege, pres de Huy, et non loin de Saint-Trond a vor. 
Wie dem auch sei, so viel ist gewiss, dass wir es mit 
der nichtdiphthongierten Form jone statt juevne, wahr- 
scheinlich unter dem Einfluss des Normannischen, 
zu thun haben. 

eu. Ltw. ö. 

In unserem Texte ist eu < vlt. 0 oder vlt. e (lat. i) 
+ ii < / vor cons. mit eu < vlt. ä -\- 1 vor cons. oder $ -(- u 
zusammengefallen. Diese Erscheinung ist im Fran- 
zischen seit dem Anfang des 13. Jahrhunderts zu 
beobachten. 

v. 2846:2847. hostiuU (-alem + s):doUriu8 (-osum). 
v. 2886:2887. ostiuUiiuU (iUos). 
v. 3155 :3156. Kius ieu*. 

* u >öu } iu> öu, aber im „Guillaume de Dole" hat 
sich schon der Diphthong zum einfachen Monophthong 
ö fortentwickelt. Es reimt 

v. 2868:2869. lue* (loco + s):hireus, 
wahrscheinlich gehört auch hierher 

v. 2810:2811. luesihireu*, ms. harnuez. 

hireus < hirel + * ? das ich nur in Sarrazin, Roman de 
Harn (6d. Michel, Histoire desducs de Normandie p. 304) 
finde. Es heisst dort: Uurement erient Ii hirel: bei. In un- 
serem Denkmal weisen die v.v. 2174 und 2627 die 
gewöhnliche Form kyraus (hyraut) auf. 

Noch sei der Reim Bailluesilues v. 2694:2695 er- 
wähnt, trotzdem er einen Eigennamen enthält. BaiUues < 
Balliolum -\- s ; da aber -o/um + * in unserem Texte 
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-eu* ergeben hat (vgl. motteruel-\- e> mottereusi amortue 
v. 481 : 482 s. u.)> so haben wir einen Reim -eus 
(archaisch -ues geschrieben) : -uee* 

ue konnte aber nur dann mit eu reimen, wenn der 
aus 9 entwickelte Laut dem aus ö entstandenen gleich, 
d. h. ö geworden war. ö erscheint seit dem 
Anfang des 13. Jahrhunderts neben öS, das sich 
bis zum beginnenden 14. Jahrhundert erhalten hat. 
Vergleiche auch die Reime: 

v. 1966:1967. Heust (Mfsa): heute (germ. hosa f 
v t. hqsa). 

v. 4079:4080. puetiplmt (vlt. plövet, lat. pluit), 
wahrscheinlich pluet. 

Im Innern v. 431, 947 hmeee; v. 904 heute (verb.); 
regelmässig veut (vlt. vqlel, lat. vuft) v. 956, 1176 u. ö.; 
vergleiche auch im; ebenso regelmässig puit v. 915, 
1174 u. ö. 

Die Endung -oeum > -fu^, desgl. 0 > eu, wenn es 
nicht vor r steht. Vgl. o S. 16 f. 
v. 173:174. voiseusienvvus. 
v. 3728:3729, v. 3608:3609. smUiangoissme. 
v. 3853:3854. Dmineveu. 
o vor -re > -eure. 

v. 1522 : 1523, v. 1850 : 1851. demeure (Verbalsubst.) : 
meure (möra). 

v. 3125:3126. demeur* : hmre. 

v. 3370:3371. heute: mute. 

v. 1004:1005. deseur? : sekmte. 

Im Innern v. 754, 4666, 5277, 5601. heute, nur 
v. 44 hote und v. 3704 «ore. Dies ist jedoch nur 
archaistische Schreibung, wie sich z. B. auch nevou 9 
selbst im Reim mit l>eu v. 4077:4078 findet, desgl. 
pteu v. 37, 38 u. ö. neben ptous v. 1530, chevols v. 
4718 neben chevrx v. 4725. Vgl. auch 

v. 825:826. covoitousichevoule, 

v. 1124:1125. eule (üloe):cheveul8. 

2* 
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Interessanter durch die Schreibung ist der Reim 
v. 5377:5378. oisiaus (otiosum):ciaus {ecee Mos). 



Jener Reim ist dem Kopisten zuzuschreiben, der 
Autor hat oiseus :ceus gereimt. Der eigentümliche 
Schreibfehler kann verschieden erklärt werden. Der 
Kopist hat vielleicht an oisiaus (amcellum-\- s) gedacht, 
das sich oft z. B. v. 235:236, 3384:3385, 4813:4814 
u. ö. im Reime findet, oder er hat ceus in dem zweiten 
Verse gesehen, die Form ciaus (vergl. die Flexions- 
lehre) ist ihm in den Sinn gekommen, und er 
hat aus oiseus oisiaus gemacht. Jedenfalls sichert 
dieser Reim die Form ceue für den Dichter. 

Bemerkenswert ist auch der Reim v. 481:482 
mortereux lamoreus Huet giebt im Glossar unseres 
Textes morterel als nom. sing, zu mortereux, aber die 
regelrechte Form ist vielmehr morteruel < *mortarOlum 9 
vergl. Du Cange, Glossarium mediae et infimae latini- 
tatis unter Mortea. Für das Jahr 1486 ist in der 
That ein morterel belegt (1486 Compt. de Jean Dupuy), 
aber dieses scheint auf Suffixvertauschung zu beruhen, 
denn im Plural lautet die Form mortereoux. In unserem 
Texte muss man von morteruel ausgehen, und deshalb 
zitiert Godefroy in seinem Dictionnaire unsere Stelle 
unter morteruel. Hinsichtlich der Form mortereux sind 
zwei Erklärungen möglich. Im Franzischen ent- 
wickelt sich uel + cons. über ueu -\- cons., ue -\- cons. zu 
eu-\-cons, aber immerhin mag erwähnt werden, dass 
sich die Form mortereus auch in dem Fabliau „Le Vilain 
de Farbu" findet. „Farbus est une petite commune de 
TArtois, ä quelques kilometres d'Arras." Das Gedieh 
gehört also dem Norden an, wie es auch die Sprache 
weiter bestätigt; es reimt hier: 

vueul (8ub8t.) : morteruel. 

douteus : mortereus. 



Vgl. v. 4865:4866. oiseus (otiosum):angoisseus. 
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Man kann aber auch — und das wäre die zweite 
Möglichkeit — die Form Huet's morterel als eine nor- 
mannische ansehen, in der ue durch e ersetzt ist; vgl. 
Suchier, Gram. S. 42 und tresgue statt truesgue, genvre 
statt juenvre unter oi S. 25. Nichtsdestoweniger ziehe 
ich die erste Erklärung vor. 

Das Resultat der Untersuchung des Lautes tu ist : 
Das Vorhandensein des Monophthongen ö statt des 
Diphthongen eu in unserer Zeit (um 1200) scheint 
darauf hinzudeuten, dass wir das Vaterland unseres 
Dichters in einer den nördlichen Dialekten benach- 
barten Gegend zu suchen haben ; man vergleiche z. B. 
die Chartes du Vermandois (1. H. des 13. Jahrhunderts), 
wo die Entwickelung von eu> ö schon vollendet ist. 
cf. Neumann, a. a. 0. S. 47. 

u. 

Die Quelle des Lautes ist lat. ö, Ltw. ü. 
Pikardisch sind die Reime: 

v. 43:44, 681:682, 5329:5330. fu (f?cum):fu (fuü). 
Die franzische Form feu begegnet zweimal im 
Innern, nämlich v. 1634 und v. 3889. 

Eine kurze Besprechung verdient auch der Reim 
y. 5313:5314. agulle-.Puille. 

Über agulle vergleiche man Cohn, a. a. O. S. 234 ff. 9 
über den Reim überhaupt Ebeling, Auberee, Halle 
1895, S. 138 ff. Es sei mir gestattet, der oft behandel- 
ten Materie noch zwei wichtige Reime hinzuzufügen: 

Miracles de Nostre Dame (Anc. textes frang.) 
VIII, v. 74:75, uille (oleum) :PuiUe. 

L'Escoufle (Anc. textes fran9-) 

v. 4213:4214. Pulle , a pulle. 

Aber die Behauptung Ebeling's, a. a. 0. S. 138, 
„dass afrz. Puille auch in aussernormannischen Texten 
durchaus die gewöhnliche Schreibung ist u , trifft nicht 
ganz zu. PoiUe (Poile) neben Puille (8 mal, v. 1985> 
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7203 u. s. w.) begegnet 5 mal (v. 151, 169, 179, 181, 
1693) im Ipomedon de Hue de Rotelande (ed. Kolbing 
und Koschwitz, Breslau 1889); vgl. auch im Pro- 
venzalischen Polka, Bertran de Born ed. Stimming, 
Halle 1879; 8, 53 und 29, 24. Aber es muss zu- 
gegeben werden, dass die Schreibung Puille die über- 
wiegende ist. Unter den 46 Beispielen, die ich ge- 
sammelt habe, sind nur die 5 oben erwähnten Aus- 
nahmen; vgl. Ii Puillain (les habitants d' Apulie) in 
Eneas v. 3952 (ed. Salverda de Grave, Bibliotheca 
Normannica IV). Das Lat. kennt Apülia und Apülia. 

Für das nfrz. jusque finden sich in unserem Denk- 
mal drei verschiedene, auch sonst wohlbekannte 
Formen: jusqu' Qusq\ jusques) v. 1021, 1223, 5357 u. ö., 
dusque (dusqu 1 ) v. 1804, 2830, 4679, trusqu' v. 335, 
1439 u. ö. 

u. 

Dieser Laut bietet nichts Bemerkenswertes. 

2. Die betonten Diphthonge. 
ai. 

Dieser Laut, ursprünglich ein Diphthong, hat schon 
in unserem Denkmal den Lautwert «; vgl. e S. 11 f. 

Ol. 

Im Unterschied von dem oralen ai hat das nasale 
seinen diphthongischen Charakter bis in das 16. Jahr- 
hundert hinein bewahrt. In unserem Denkmal ist 
ai < vlt ä + na8. mit et < vlt. e (lat. e oder i in freier 
Stellung) + na*, oder vlt. e (lat. gedecktes T)-\-i-\-na*. 
zu s am m en gefallen . 

v. 2778:2779. frains (frenum + 8):deerrains (*dere- 
tranum + s). 

v. 4085 : 4086. en mainent (Servois schreibt 
mainent; rhinant) inmaignent (remanent). 
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v. 3825:3826. mains (manvm-\-s):mains (minus). 

etc. 

Geschrieben wird regelmässig ai: 

v. 4412:4413. faindre (fingere) : paindre (cingere). 

v. 3739, 5466. plains (plenum + s). 

v. 4851. cainte (cineta). 

etc. 

Der Lautwert des Diphthongen ist af ; e% wird 
seit der Mitte des 12. Jahrhunderts zu at. Vergl. 
Suchier, Gram. S. 72 und Stimming, a. a. 0. S. 196. 
Dass der Diphthong ein steigender war, wird durch 
den Reim v. 4192:4193. maint :esloint dargethan. Über 
parrins: Rains vergleiche man t r S. 14 f. Daneben er- 
scheint auch die archaische Aussprache di: t . 

v. 7:8. regne igraine; vgl. d 7 e S. 10. 

v. 4134:4135. deerraine: regne. 

In v. 3274:3275 paineimaine hat der Kopist den 
Reim auch für das Auge hergestellt, indem er paine 
statt pene schrieb, wie wir es z. B. v. 1524 lesen, v. 
237 penes. Uber saneisane statt saine f vgl. a, e S. 10 f. 

Nach Suchier, Gram. S. 72 hat der Ubergang 
von e% zu ai auch vor n stattgefunden, doch scheint 
der Reim v. 5:6 Champaigne : apregne mehr für den 
Lautwert / zu sprechen. Auch ist die Schreibung 
hier nicht so einheitlich wie bei ai vor n. Es reimt: 

v. 3771:3772. plaigne : Alemaigne. 

v. 3580:3581. ensaigne (insignum)lsaigne (signat). 

Im Innern erscheint entresaignes v. 3976 neben 
ensegnes v. 5160, il se seigne v. 906; ensegne v. 2564; 
pregne v. 4545. 

o : . 

Hier stossen wir wieder auf einen charakteristischen 
Zug der nördlichen Dialekte. Der Lautwert unseres 
Diphthongen ist nämlich schon oe 9 eine Erscheinung, 
die man z. B. bei Landri de Waben, Jean Bodel und 
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Guy de Cambrai findet, während in den südlicheren 
Gegenden sich erst seit der Mitte des 13. Jahr- 
hunderts entwickelt. Einige Reime mögen zur Stütze 
unserer Vermutung zunächst angeführt werden: 

v. 1150:1151. ütoire (historia)ivoire (vera) 

v. 5452:5453. joie (gaudia):v<rie (oideat). 

v. 1102:1103. mois ( mensem ) : mois (*mucceum -f- 8, 
müccu8 = lat. mücus). 

Wir finden also im Reim : 

1. cn<et<vlt. e = lat. freien e oder f:gt <vlt. 
au oder 9 + i: v. 1150:1151, 5452:5453. 

2. oi < ei\ oi < vlt. ö (lat. gedecktes u) + t. v. 
1102:1103. 

oi und oi haben also dieselbe Aussprache oi. 
Dies wird bestätigt durch den Reim v. 4815:4816 
nois (nuces):b<üois (vlt.* balascium * ; pers. bada/chchän) , 
wo oj mit v gebunden ist, denn balois ist eine rein 
graphische Variante von balais, das sich in v. 3342 
findet und in dem ai nach den Ausführungen auf 
Seite 11 unter \ den Lautwert e hat. Hingewiesen 
werde auch auf v. 2616:2617 lesiharnes; unser Dichter 
hat wahrscheinlich les;harnues gereimt, vgl. * S. 11. 

Ein weiterer Stützpunkt für die Aussprache oh 
bietet sich in Reimen von oe (= oi<ei<e) mit oi < 
vlt. 9, lat. freiem o dar. Selbst in der Schreibung oe 
(u*) für oi ist der Wandel der Aussprache zum Aus- 
druck gebracht. 

v. 2004:2005. harnuesioes (opus). 

v. 2046:2047. harnoesihes (föco + #). 

v. 2852:2853. harnues:nues (novum-\- s). 

v. 5347:5348. harnwsiluez. 
aber auch 

v. 1098:1099. hernoisifroiz. 

Im Innern regelmässig harnois v. 2890, 4485 u. ö. 
Es sei mir gestattet, hier auch einen Reim aus 
einer „chanson de toile" zu zitieren, die in unseren 




Roman eingeflochten ist. Er ist für die nördliche 
Herkunft des Liedes beweisend: 

v. 1158:1159:1160. orfrqia (aurum*fre~9um, germ. 
fries ) : croiz (erucem + * : cor toi* (*cortensem + *)• 

Nur noch wenig ist über den Diphthongen oe < 
vlt. ~ö mitzuteilen. Die Darstellung ve neben oe ist 
nur als graphische Variante aufzufassen. ue (oe) 
reimt mit sich selbst oder mit seinem 2. Bestandteil. 

v. 1194:1195. euer (soror):cuer (cor). 

vor / : 

v. 3346:3347. soeiliconseil. 
v. 3660:3661. merveiUeivoelle. 
v. 4791:4792. conseil: erteil. 

iloec v. 4194; ovoec v. 4195 u. ö. und poroec v. 
1444 u. ö. haben immer den Diphthongen, niemals «. 
Dagegen steht e statt oe (ue) in tresqu' v. 499 ((in) tro 
usgue), aber dieses Beispiel ist nicht beweisend, da 
nach Suchier, Gram., S. 12 auch eine Herleitung aus 
transguod denkbar ist. Wichtiger ist in v. 2383 gen- 
vre statt joenvre (juvenem > juevne, n> r 9 juevre und mit 
Nasalierung des ue juenvre ; vgl. Meyer-Lübke, a. a. 
0. I, S. 450). genvre scheint eine normannische Form 
zu sein; sie erscheint z. B. in dem „Besant de Dieu a 
906 und dem „Bestiaire divin" des Guillaume le Clerc 
de Normandie. Vgl. auch Suchier, Gram., S. 42 und 
v. 136 genvrece. 

0{. 

Dieser Diphthong zeigt nichts Bemerkenswertes. 
ie. 

Das Suffix -arium hat -ier ergeben, nur in bacheler 
(baccalarem) ist die lautgesetzliche Form bewahrt, das 
Suffix -ier noch nicht analogisch angefügt: 

v. 2338: 2339 bacheler: cler. 

Aber es begegnet doch schon estriers (germ. 
y strip) statt estrief 9 estrieu im Reim mit destriers v. 
1586:1587. 
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e statt ie ist oft nur rein graphisch nach einem 
Diphthongen auf % verwandt. 

v. 2098:2099. Ueziesmaiez statt esmaiiez. 

v. 2674:2675. emploxi statt emploiiS :pM. 

v. 3730:3731. maniere : proiere statt proiiere. 

e statt ie erscheint noch in bref v. 887 (<brevem sc. 
libelkim), aber die Form btief (bries) ist durch Reime 
gesichert: 

v. 882:883. brüfigrief. 

v. 884:885. rolsntitrsibnes, 
im Innern brief v. 893, briez v. 974. Einmal, v. 3019, 
ist auch sachez (sapiatis) statt sachiez v. 2916, 3022 u. 
ö. geschrieben. 

ie erscheint auch in ehiez (casa) v. 1388, 2683. 
Über triez .j . triez auire, vgl. e. S. 13. 

ie. 

ie weist nichts Bemerkenswertes auf. 
ieu. 

Der Lautwert ist iö: 

v. 2210 : 221 1 . miex ( melius ) : veus (votum -\~s). Vgl. 
eu S. 18 ff. 

Es erscheint angebracht, diesen Laut nach seinen 
verschiedenen Quellen zu besprechen. 
1. ieu8 < 9 + / (l) + 

Im Pikardischen hat o -j- / + •* ^ eus ergeben 
uei -f- s, uels t ueus, üeus, ieus ), während sich im Fran- 
zischen uel + cons zu ue } eu -f - cons entwickelt hat, bei 
Chretien de Troyes, also in der westlichen Cham- 
pagne, zu iaus. 

v. 591 : 592, 755 : 756, 1990 : 1991, 2548 : 2549, 
4081:4082, 4727:4728. iex (oculos)imiex (mlius). 

v. 4855:4856. iexiviex (?veculum-\-s; vetulus). 

v. 2808:2809. orguieulsisoleuls. 
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Im Innern des Verses findet sich iex zweimal 
(v. 2539, 4630), während oHs (vgl. 9 S. 15 f.), die häufigere 
Form ist; desgl. diel* (dqlium-\-8) v. 5329 neben doels 
v. 3815. Das lat. capreolum hat gewöhnlich clievrol 
ergeben (vgl. v. 369 chevrols), selten ckevmeU aber diese 
diphthongierte Form kann unserem Dichter nicht un- 
bekannt gewesen sein, denn clievriex in v. 371, 415, 
442 setzt chevruel-\-8 voraus. 

Prüfen wir eingehender die Entwickelung von im 
+ con8 aus 9 + ^ (l)-\-cons., so erhalten wir dasselbe 
Resultat wie Matzke in der Zeitschrift für rom. Phil. 
XX, 8. Wir sehen, dass sich 9 + / + t gewöhnlich zu 
-mt entwickelt. Nur drei Ausnahmen sind zu kon- 
statieren: vieult (vqlet) v. 19, sieult (sqlet) v. 1946 und 
dieult (dqkt) v. 4261, sonst findet sich regelmässig 
veut im Innern und im Reim; vgl. die Flexionslehre. 

2. -ieus <-il(i)-{-8. 

Der Wandel von il(t) -f- * zu ieus ist den öst- 
lichen und nordöstlichen Dialekten eigen, aber wir 
finden ihn auch in einem Roman, der in gleicher 
Weise normannische und pikardische Eigentümlich- 
keiten aufweist, nämlich im „Romans de Durmart le 
Galois", der ungefähr mit unserem Roman gleichaltrig 
ist; man vgl. die Ausgabe von Stengel S. 522 u. 532. 
Leider reimt im „Guillaume de Dole" -ieus <il-\-s nur 
mit sich selbst: 

v. 441 : 442 govpiex : cortiex. 

Uber golpeU das unter dem Einfluss des germ. 
wulßia> ffolpii geworden ist, vgl. Cohn, a. a. 0. S. 
171 f.; cortiex <cohortilem -{-8. 

Im Innern von v. 3797 begegnet vieu8 < vilem -{- *. 

3. -ieus < -£l (-alern) + 8. 

-ieu8 < -~el8 findet sich im franzischen Dialekt seit 
dem 13. Jahrhundert. 
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v. 37 97 : 3798. jaieus (gadaUm + s) : quieus (quaUm + *). 

Im Innern des Verses 459 Hex (tale*). 

Aber gewöhnlich hat sich das lat. -alem + * in 
unserem Texte zu -eus entwickelt, z. B. qex < qualem 
+ * v.. 1688, 4198 u. ö., vgl. auch eu Seite 18, wo 
Reime' von eus < -ahm + » mit eus (<-osum oder 
illos) zitiert sind. Die Schreibung ieu ist also sehr 
selten, ausserdem später als die Abfassungszeit unseres 
Romans und daher dem Kopisten zuzuschreiben. 
Vgl. auch Düus, Dieximenestereus (v. 2174:2175), :euls 
v. 4097 : 4098 neben Dex v. 4077 u. ö., Dtu v. 3853, 
4328, 5461 u. ö., ciex 4330, äeus v. 5461 (Formen, die 
sich z. B. bei Rustebuef finden) neben ceuz, ceuls v. 
29, 1746, 4467 u. ö., eiaus, ceaus v. 122, 454, 4583 u. 
ö. cf. Metzke, a. a. 0. II, 80. 

Noch zu erwähnen sind die Reime -ieus:~eus. 

v. 2210:2211. miex (melius) :veus (vo1um-{-s). 

v. 2808:2809. orguieulsisofeuls (soliculum-\-s). 

soltculum + * hat also soleuls ergeben, doch vgl. 

auch e S. 12. Aber somniculum-Y-s ist zu soumiex 
< • 

geworden und reimt mit miex (melius) v. 1882:1883. 
Wenn hier -iex nicht als rein graphische Variante für 
-eus anzusehen ist, sich also der Kopist bemühte, den 
Reim auch für das Auge herzustellen, dann kann nur 
ein Suffixwechsel vorliegen; für -tculum ist -Iculum 
eingetreten, cf. perlculvm -f- s > perieus. Ist dem so ? 
dann haben wir hier ein wichtiges Beispiel für den 
oben unter 2 besprochenen Fall der Entwicklung 
von -ii -f- s > -ieus. 

4. ieu in lieu f gieu. 
Die von Suchier vermutete Herleitung der Wörter 
aus einem vlt. le cum % je cum hat man aufgegeben. Wie 
oeulum-\-s sich über uel-s, uels, ueus f üeus zu ieus 
(vgl. S. 26) entwickelt, so wird auch locum, löcum über 
lueuj lüeu zu Heu ; desgl. jocum > gieu. Matzke jedoch 
a. a. O. S. 13 bestreitet diese Entwickelung. Nach 
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ihm findet sich Heu zum 1 . Itfale in den „Quatre Livres 
des Rois" 82 — 88, in denen aber dem lat. oculoe die 
Form oilz statt iex (10 — 18) entspricht. Deshalb 
können Ueu und iex nicht demselben Dialekte an- 
gehören. 

Heu v. 194, 278, 729 u. ö., lieus v. 14, 268 u. ö., 
gieus v. 154, 2796, 3183, 3584- 

*lecua (leuca)> lieue v. 1322, 2565, lieues v. 1973. 

tit. 

Vit 9 + 1 > u^i, iii. Der Triphthong uü wird in 
denselben Gegenden zu m, in denen iei i ergiebt, vgl. 
i S. 13. 

v. 3650:3651. deduire (dedueere):nuire (nocere). 
Dass der Diphthong schon ein steigender ist, be- 
weist der Reim 

v. 2706:2707. guige (ahd. wiga):quit ge (cogito). 

au. 

Dieser Diphthong ist das Resultat der Vokali- 
sation eines / nach a vor einem Konsonanten. 

v. 3614:3615. vaut (vaUt)ihaut (altum). 

Die Endung -able > -aule im Pikardischen und 
Burgundischen : 

v. 655:656. espauile (spatulam)i faule (fabulam). 

v. 1428:1429. espaulies: faules., 
doch auch v. 1058:1059. fable: table, 
im Innern: table v. 1034. 

Bemerkenswert sind noch die Reime v. 2464: 
2465, 2708:2709 autreifautre statt feutre (germ. 
filt); fautre scheint eine Form des Centrums 
und der Champagne zu sein ^ vgl. Metzke, a. a. O. 



3. Der Triphthong eau, iau. 
Die Schreibung des Lautes schwankt zwischen 
eau und iau, eine Erscheinung, die sich im Franzischen 



II, S. 77. 
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und Pikardischen, aber nicht in der Normandie findet 
Hinsichtlich der Aussprache scheint jedoch kein 
nennenswerter Unterschied bestanden zu haben. Vgl. 
die Reime 

v. 5164:5165. oiseausibiaus. 

v. 235:236. owausimanteaus. 

v. 3384:3385. chastiausioiriaug. 

Viel wichtiger sind die Reime au -\- com. (<-al-\- 
cons.) : iau + cons. ( < ettum -f- cons.) 9 weil sie Chretien 
de Troyes nicht kennt, und daher die westliche Cham- 
pagne nicht das Vaterland unseres Dichters sein 
kann. 

v. 1542:1543. chevaxibiax. 

v. 3141:3142. chastiausisenesehaus. 

V. 3300:3301. coffiniausichevau*. 

v. 4408:4409. joiaus: aviaus (*habellum + *?). 

v. 4813:4814. oisiaus:affichaus. 



Das Afrz. hat eine Vorliebe für a in vortoniger 
Silbe und verwendet es daher oft für andere Vokale. 
Beispiele sind nicht nötig. 

ai statt a in raiempre v. 2912; part. pas. raiens 
v. 2928, aber auch raensist v. 2916 und rampons v. 



a statt aiivassiax v. 468; vgl. vaisselemente v. 3685 
aguüe v. 5313. 

«igilart hat meler v. 878 und seahr v. 3114 er- 
geben. 

Hinsichtlich des Wortes flaons v. 1241 (germ. 
flado) sei bemerkt, dass noch in der 2. Auflage seines 
Lateinisch-Romanischen Wörterbuches Körting es mit 
Unrecht als nicht belegt mit einem Sternchen ver- 



Unbetonte Silben. 

1. Die unbetonten Vokale. 



a. 



2905. 
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sehen hat. Man vergleiche auch Godefroy, Compl. 
unter flaon. 



Hier lassen sich ähnliche Beobachtungen machen 
wie bei haupttonigem d und e. Vgl. S. 7 ff. 

1. ä .anui v. 1073, 1325, anuis v. 1736, v. anuit v. 
1521. anquenuit v. 679, 1560, 4433 neben ainquenuit 
v. 1061, 1694, remanant v. 1222 neben remegnant; v. 
1281, 2321. fraimbau8 (Etym.?) v. 2577 neben frambail 
v. 1923, vor mblisamblant v. 5387 neben semblant 
v. 4026. 

2. e : regelmässig mengtet v. 43, 891, 956 u. ö., 
menja v. 394, menjast v. 967, mengissiez v. 1039, mm- 
jaesent v. 112, 483, mengiS v. 491, 1526. 

Normendie v. 2222, Besenpon v. 3304, immer: 
Engleterre v. 3566, 4479 u. ö., dgl. encore, encor v. 1198, 
2844 u. ö., matiiere(s) v. 1971, 2290 u. ö. neben meniere 
v. 711, 4423, 4447, 5004, 5545. 



1. ot v « vortonig. 

Da vortoniges tri und « denselben Lautwert haben, 
ist die graphische Darstellung schwankend. 

v. 46 tvrement neben sairement v. 3974, ßerant v. 
1525 neben ßairam v. 1532, sesonfs) v. 140, 1044 
neben Saisons v. 5270. 

temowe ( : honte v. 2498: 2499,), das wir von tumuU 
tum ableiten, vgl. n, enthält ein e statt o durch Dissi- 
milation. 

diabolum hat stets deable(s) mit vortonigem e er- 
geben, v. 2175, 2205, 3222 u. ö. Vgl. Suchier, Reim- 
predigt S. XXVII und Jahrbuch 4, 313. 

2. nachtoniges e. 

Etperit neben Esperite, vgl. S. 14 und Andresen, 
Über den Einfluss . . . S. 10. 



d und e. 




- 32 — 



Bemerkenswert ist hier die Schreibung ie für t, 
die ich nur noch im „Roman de Rou" (cf. die Ausgabe 
Andresens II, S. 526) gefunden habe. Darf man viel- 
leicht in ihr eine normannische Eigentümlichkeit 
sehen ? 

tiessu (Verbalsubst. v. tistre <texere). v. 4282, 
4290, 4307, 4827. tiessu* v. 5312. 
v. 4396:4397. tiessu* :issu. 

Vgl. Thomsen, Romania V, 64 ff. ; auf S. 67 heisst 
es: texere, *ths[s]ere 9 *ties'We, tistre. Über die Endung 
ieez statt iez vgl. die Flexionslehre. 

In v. 1498 erscheint lautgesetzliches vertS neben 
gelehrtem verite in v. 5125, 5499, 5559. 



Bisweilen findet sich die Schreibung u neben o 
vielleicht unter dem Einfluss des normannischen 
Dialekts, porchacü v. 3190, 4928 neben purchacier v. 
2744, murtriers v. 3378 (germ. *mor])r\ Musele v. 367. 

Juglet v. 808, 1391 u. ö. neben Jouglet v. 866 u. 
ö., Juglez v. 1509, 1389 neben JougUz v. 1635, 1649, 
Jughs v. 1521, 1527 u. ö. neben Jougles v. 726, 
1757 u. ö. 



Schwankend ist die Schreibung in errornent, einer 
Ableitung von iterare- es begegnet errornent 16 mal 
v. 396, 857 u. ö., errcmment 1 mal v. 3924, erraument 
1 mal v. 2739. 



Die beiden Laute bieten nichts Bemerkenswertes. 



l bietet nichts Bemerkenswertes. 



o. 



u und u. 
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2. Die unbetonten Diphthonge. 
ai. 

ai y ursprünglich ein Diphthong, hat schon den 
Lautwert «; vgl. e S. 11 f. 



a% ist regelmässig geschrieben in aincois v. 112, 
231 u. ö. certainement v. 1173, 4898, prochainemmt v. 
978, 3606, aber auch: dainti^z (dignitatem + *) v. 418, 
485, 1246. 

e% in €tftM v. 756, 930 u. ö., einmal ensi v. 5509> 
eiineu v. 1093, 3719, eeinture v. 4811, 4838 u. ö., cein- 
cur«te v. 4335. 



1. vortoniges oi. 

Es findet sich in foison (Vit. *fiisionem) v. 1045, 
4882 (:achoi8on) neben fuisons (lat. füsionem -f- #) v. 
2813. Körting, a. a. 0. S. 416 leitet /owon von /ffoi- 
ow«m ab, ohne *fügiortern, vlt. fosionern zu erwähnen. 

2. nachnebentoniges oi < «i < ä -j- i. 

Es erscheint in wnowow^ (venationem) v. 1043, 
1970, 2325, ochoison v. 280, 3563 u. ö., achoison v- 
4881, oroüon v. 1142, parmoüons v. 3993. In diesen 
Beispielen ist der Übergang von a zu « der Attraktion 
des i vorausgegangen, aber die Form ochesons<ochai' 
sons v. 156 zeigt die umgekehrte Entwickelung. 

Im Pikardischen, Wallonischen und einem Teile 
des Ostens ist der Monophthong i für den Diphthongen 
oi eingetreten: warnbison v. 2646 neben gamboisons 4 
mal v. 2798 etc., vgl. auch g S. 45. 



Der Laut bietet nichts Bemerkenswertes. 
ie. 

ie findet sich in liepart v. 72, pietaille v. 1262> 
fievS v. 5393 u. a. 



a% und e%. 



ot. 



oi. 
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Das lat. episcopum hat sich zu euvesque v. 5171, 
5292, euvesques v. 5382 entwickelt, einer Form, die ich 
in keinem Lexikon finde. Die Form eloescal, die 
Godefroy a. a. 0. unter evescai aus einem pikardischen 
Texte des Jahres 1223 belegt, mag hier erwähnt 
werden; man vergleiche auch evangik neben euvangile* 
Godefroy a. a. 0. unter evangile. Aphärese ist ein 
getreten bei vesques v. 356. 



Abgesehen von den wohlbekannten Wörtern wie 
aussi y hautece, autant, bertaudee v. 3696, erscheint vor- 
toniges au in trauS v. 2705, part. pas von trauer, troer: 
nfrz. trouer. Die Etymologie des Wortes ist ziemlich 
unsicher. Suchier, Gram. S. 31 leitet das Substan- 
tivum trou von traugum ab, das sich im „Loi des 
Ripuaires", titre 43 findet : : ,Si quis in clausura aliena 
traugum ad transeundum fecerit u . Die Schreibung au 
für ou finde ich nur in dem „Lai d'Ignaures" von 
ßenaut, einem normannischen Trouvere aus dem Ende 
des 12. oder der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts. 
Godefroy erwähnt das Wort in seinem Dictionnarie 
überhaupt nicht. 

Vgl. auch ou v. 1800, 1913 u. ö. neben au v. 
471, 479 u. ö. 

II. Der Konsonantismus. 

1. Die einfachen Konsonanten, 
a. Die Liquiden. 
/. 

In unserem Texte ist natürlich l vor einem Kon- 
sonanten schon vokalisiert, aber oft begegnet noch 
die archaische oder doppelte Schreibung. 



ui. 

Uber fuison neben Joison, vgl. oi S. 33 ff. 



au. 
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v. 201:202. emperials:vtantiaü*. 
v. 4718. chevols. 

Neben nuls 17 mal v. 3329 u. ö. begegnet nus, 
gesichert durch v. 4783:4784 nvs:i>lus; nus erscheint 
18 mal v 2750, 2961 etc. 

/ und u: v. 1124:1125 euls : cheveuls. 

v. 5251:5252 geuou/sidouz 
etc. 

/ wird im Reim nicht gerechnet in 
v. 2746:2747. onques:escl*urboncles. 
v. 3835:3836. onquesioncles. 
Vgl. auch v. 4496:4497. hostez: ca&tonez. 
I ist durch Dissimilation gefallen in flambe v. 
3979 < flambU <fiammulam. 

Mit Ausnahme von gentiz v. 316 und Iis (lüium-\-s) : 
vis ist / nach i ' regelmässig erhalten : gentils v. 1284? 
1810, 1886 u. ö., filz v. 528, 642 u. ö. 

/ am Ende der Wörter wird durch / und il, im 
Worte durch U oder ill bezeichnet: 
/: v. 3464:3465. ocl(oculum):votl 

viel (*vscluw) v. 88. 353. 
il: v. 4264:4265 etc. ronseil: voeil. 
v. 3346:3347. sotil:conseü. 
oeil v. 4938. voeil v. 122. 384. u. ö. 
ill u. tf: v. 737:738. jmrnlleirnervelle. 

v. 3354:3355. merveille:vermeUe, 
v. 5313:5314. aguüe:PuilU. 
etc. 

//: v. 4138:4139. meroAle:sorwUe. 
v. 4751:4752. muellf.mervelle. 

Bemerkenswert sind die Reime von /:/: 

v. 1002:1003. fermaiheheval. 

v. 3666:3667. cheval:fermaL 

v. 4773:4774 fprmab.senechal. 

v. 4779:4780. 8enechal:ad(uUtum). 

3* 
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v. 149:150. vile(viUam);bille (germ. bickel). 

v. 3907:3908. sale (germ. ml): milk (salial). 

Vgl. Foerster, Chevaliers as deüs espees S. XLIX 
und ebenda den Reim v. 6329:6330 ckevalipoitraU. 

Aus dem Reim v. 3149:3150 voelietcucel scheint 
hervorzugehen, dass voel kein / hat , also Verbalsub- 
stantivum zu voleir ist, aber wir finden 3mal im Innern 
v. 122. 384. 1180 voeil neben voel v. 4191. Ebenso ist 
wohl auch doel nicht von dölium abzuleiten, sondern 
als Verbalsubstantivum zu doloir zu betrachten, denn 
es reimt v. 5618:5619. dopfivoel- im Innern findet sich 
regelmässig idoel v. 3756, 3792, 3796, 3851, 4094; 
doels v. 3815. 

Alles wohl erwogen, wird man aber doch wohl 
unserem Dichter Reime von 1:1 nicht absprechen 
können. Man vgl. auch unter n S. 39 den Reim von 
n : n. So ist denn doch wohl auch voel:tscvc$l zu l^sen. 

r. 

Wahrscheinlich hat der Verfasser unseres Romans 
r nicht stark artikuliert; wenigstens vernachlässigt er 
es oft im Reim: 

1. am häufigsten vor einem Konsonant, 
v. 175:176. 165:166. bos:cors. 

v. 259:260. 633:634. 2336:2337. tierce : piece. 

v. 577 : 578. ferme : rneesme. 

v. 593:594. bourjois:avoirs. 

v. 3582 : 3583. piece -firrce (pers. fetz). 

etc. 

2. nach einem Konsonant. 

v. 2368:2369. entremetre:chanconete. 
v. 3839:3840. oevre:proeve. 
v. 4528:4529. angre:Change. 

3. vor und nach einem Konsonanten: 
v. 4057:4058. coffre:orfe. 
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Für die in Ile-de-France und besonders in Paris 
sehr häufige Erscheinung der Vernachlässigung des r 
nach st (vgl. Metzke, a. a. 0. II, 86) findet sich in 
unserem Text kein Beispiel. Vgl. auch noch v. 2749. 
3804. 3864, wo der Kopist vuidrent statt vuident, estrs- 
ment statt estemeitt, sorvint statt sovint geschrieben hat; 
ähnlich fraimbaus v. 2577 neben f[r]ambail v. 1923. 

Erwähnt werde noch 

1. n> r. 

genvrece v. 136. genvrt v. 2383 und in dem Eigen- 
namen Mennors wegen des Reimes mit Heetore v. 
5321:5322. Vgl. Andresen, Über den Einfl. . . . 
S. 16. u. v. 5473. des „Roman de Troie": Li reis 
Mennoti fu gens et granz. 

2. /> r. 

v. 4166:4167. 4651:4652. eoncire (st. concile) : dire. 

v. 4528:4529. angre (st. angle) iChange. Vgl. Sette- 
gast, a. a. 0. S. 33 und Andresen, Roman de Rou 
S. 527. 

3. *> '. 

Es handelt sich um das Wort vallet, das am 
häufigsten in dieser Form erscheint, v. 1031. 1058. 
1065 u. ö., einmal (v. 969) jedoch begegnet vaslez 
und zweimal (v. 342. 467) die pikardische Form varUz 
(s>r). 

Der Name des bretonischen Königs Arthur er- 
scheint als Art» (Artus) und Artur (Ariurus). 
v. 4605:4606. Artu: vertu. 
v. 4667:4668. Artur: riir. 



Nach Burguy, a. a. 0. I, S. 78 hat das Nor- 
mannische eine besondere Vorliebe für m statt n und 
bewahrt es selbst vor dem Flexions-*. In unserem 
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Texte begegnet nur einmal hon* v. 39, zweimal pro- 
dorn v. 2482. 3790, aber dreimal hom* v. 1401. 1433. 
1986, einmal prodom* v. 2913. 

Prodom (hom) reimt mit -on: 

v. 2044:2045. prodom :Sainteron. 

v. 2964:2965. prodom: meson. 

v. 2974:2975. sarmonihom. 

v. 3749:3750. achoi*on:h<ym. 

Die Verse 2710 und 2711 sind unrein gereimt: 
Harnes : enormes. Über ferne: regne siehe unter a(e) 
S. 10. 

n und i/. 

Vor den Labialen b und p steht teilweise n statt 
iw, eine pikardische Erscheinung. 

ramenbrance v. 3, rtmeitbre v. 2013, nonper v. 3551, 
nomper v. 2117, enprenoit v. 3138. 

enconbra v. 4705, encombriers v. 4896. 

m regelmässig in: chambre v. 3935 u. 6., "mfaKr 
v. 4631, embeli{z) v. 4163. 5399, *nbeli«*oit v. 3862, 
embelissement v. 4224 etc. 

i> w. 

v. 2498:2499. honte : temonte (tumvltum). Vgl. Diez, 
Oram. S. 168., Andresen, Rou II, S. 528., Settegast, 
a. a. 0. S. 34. 

Ein Nasal ist eingefügt in ensement (ipsa mente) 
v. 1625, genvrece v. 136, <7<?nwv v . 2383. 

In dem Reim v. 4085 : 4086 enmainent : remaignent 
hat der Kopist wahrscheinlich die korrekte Form des 
Autors rtmainent durch die 3. pers. plur. conj. ersetzt, 
der bisweilen für den Jndicativ gebraucht wird. 
Burguy, a. a. O. II, S. 36 giebt Beispiele aus der 
„Chronique des Ducs de Normandie", er citiert auch 
Brut v. 9511, aber man findet dort die gewünschte 
Form nicht. Vgl. auch Stimming, a. a. O. Anm. zu 
v. 2727. Ähnlich ist es mit remanant v. 1222 neben 
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remegnant v. 1281. 2321, vgl. engl, remnant. Nach 
Metzke, a. a. O. II 7 S. b7 setzt das Franzische in den 
Sieben egn % oign % aign häufig den einfachen Nasal ein. 
Vgl. v. 3376:3377 compegnon ibesoig; cf. unter / S. 35 f. 
die Reime von und Stiimning, a. a. 0. S. 219. 

estoine v. 3557 ist wahrscheinlich nur eine gra- 
phische Variante von etsoign? ; vgl. Diez, Gram. S. 355. 
Es reimt: 

v. 1018:1019. essoigne : besoigne. 

v. 2110:2111. SaUsoigneiestoine. 

v. 4296:4297. besoigne:e*8oine. 

Zu bemerken ist noch die pikardische Schreibung 
oig 9 oig; vgl. Foerster, Aiol et Mirabel, Nachträge und 
Verbesserungen S. LI, v. 11. 

1) oig . , 

v. 2056:2057. besoig-Mg. 
v. 2640:2641. poig'.kig. 
v. 4863:4864. beaoig : atoig. 

Im Innern: v. 1579. 2788. 4727. big, v. 820 doig } 
v. 599. 612 besoig. 

2) aig. 

v. 3542:3543. gaaig : tnehaig. 

c. Die Labiale. 
b und p. 

b ist regelmässig eingeschoben zwischen m und r 
und m-lichambre v. 3935 u. ö., sambla v. 4115 u. ö. 
p statt b erscheint in raiempre < redimere v. 2912. 

Labio-Dentale. 
/• 

Es sei nur der Eigenname Tref v. 1P66 neben 
TfS (\moBtti v. 1982:1983. :durd v. 2366:2367,: pri 
v. 2379:2380) erwähnt. 
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v. 

v ist stumm in boivre und descrivre: 
v. 3436:3437. espoireiboivre. 

v. 709:710. maiestire \ de scrire (maiestire statt ma- 
jestire wie v. 4365 maiestris* statt majestrise). 

Im Innern: v. 1773. bo'vre; v. 693 descrivre. Vgl. 
auch die Reime: 

v. 2204:2205. boireivoire. 

v. 3294:3295. provoireiboire, wo der Kopist das v 
nicht mehr geschrieben hat. 

d. Die Dentale. 
*. 

End-< ist bisweilen unberücksichtigt gelassen: 
v. 31:32. Alemant (t unorganisch): an. 
v. 4977:4978. Amm: durement. 

etc. 

Vgl. auch doi (digitum) v. 4311. 4367 neben doit 
(: droit v. 968:969). 

; Ueber die 3. pers. sg. perf. vgl. die Flexionslehre. 

d. 

t neben d erscheint in soshedier v. 2136. hetiez 
v. 1441. hetii v. 2072. 

d ist regelmässig eingeschoben zwischen n-r und 
Z-r; leider fehlt es an beweisenden Reimen. 

v. 3356:3357. tendreimendre. 

v. 403:404. voudrent (voldrent): envoudrent. 

Im Innern : vendront v. 2082. voudrent v. 2840. 

d ist synkopiert in responez v. 4786 statt respondez 
(responre neben respondre) unter Einfluss von reponez 
(reponere). 

e. Die Sibilanten. 
* und 

Anlautendes s ist vor c gefallen in ceptre v. 5362; 
schon im Vit. heisst es ceptrum, vgl. Schuchardt, Der 
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Vokalismus des Vulgärlateins, Leipzig 1868, II. S. 354, 
Flaschel, Die gelehrten Wörter in der Chanson de 
Roland, Diss. Göttingen S. 39. Vgl. auch sengler v. 
1044 neben cengUrs v. 5437 ; e = stimmloses * ; cf . 
Chaucer, The Monkes Tale v. 3334. The glorious 
cepfr«; v. 3563 u. ö. 

Intervokalisehes stimmloses s (graphisch sc) er- 
scheint in descire (de + skerran) v. 3764., wahrscheinlich 
eine pikardisch - normannische Form; franzisch des- 
chire. 

s im Reim wird oft vernachlässigt: 

1. im Auslaut. 

v. 958:959. meesmesiacenme. 

v. 1180: 1181. frron*:cliancoH. 

v. 1550:1551. de*trier:dfitriprs. 

v. 2062:2063. fmestres:t*tr*. 

v. 2114:2115. autresi.:VI (*/*). 

v. 2900:2901. as*u:<wtre*i. 

v. 3584:3585. a*sis:tinsi. 

v. 4252:4253. mestiniüolfintiers, 

v. 5118:5119. oncor*. 

v. 5614:5615. einsiipafa. 

s ist nicht geschrieben: 

v. 1640:1641. Üainteromiron st. irons. 

v. 1684:1685. compegnoniailUm st. aillons. 

v. 4689:4690. aiUoniochoison. 

Diesen 13 Reimen steht eine weit grössere An- 
zahl solcher gegenüber, in denen s berücksichtigt ist. 
Trotzdem deuten sie mindestens auf eine Tendenz zur 
Verstummung des Konsonanten hin ; vgl. Meyer-Lübke, 
a. a. O. I, S. 471. 

2. vor einem Konsonanten, 
a) vor einem Nasal. 

v. 231:232. primeiaprisme. 
v. 577 :578. ferme imeesme. 
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b) vor tj qu, p. 

v. 2604:2605. mnstmuit. 

v. 3198 : 31 99. partist : departit. 

v. 3897:3898. estreitertre. 

v. 5506:5507. departist idespartit. 

v. 4987:4988. ovoeqwsiarcevesques. 

Im Inneru begegnet: 

departi v. 2401 neben desparü v. 2942, v. 
407. 1292 u. ö. neben desduit v. 3385, plet v. 1009 
neben plest v. 4355. 4862 u. ö., pene v. 1524 ü. ö. 
neben p'sn* v. 2193., pvtst v. 1448. 3302 neben puet 
v. 215. 774 u. ö., vgl. Metzke, a. a. 0. II, S. 88, der 
puet neben p»i*t citiert aus den Ordonnances des roys 
de France de la troisieme race (Ende des 13. Jahrh.). 
v. 1172. wm/, v. 3654 sousrire. Es sind also auch 
einige Fälle vorhanden, in denen * ohne irgend welche 
Berechtigung eingeschoben ist, ein Zeichen für sein 
Verstummen. Allerdings könnte dies dem Kopisten 
zugeschrieben werden, doch sind die angeführten 
Reime auch für den Dichter beweisend, und das ist 
um so interessanter, als diese Erscheinung uns wieder 
auf den Westen Frankreichs verweist. Bei Chretien 
de Troyes wird s vor p, c(qu) noch gesprochen, 
während Philippe de Thaon in seinem Bestiarius 
schon einen Reim est : rn't zulässt. Auf dem Kontinent 
sind derartige Fälle zuerst • für Wace bezeugt ; vgl. 
G. Paris, Romania XV, p. 614 ff. Erst im Laufe des 
13. Jahrh. verstummt dann auch s vor Konsonant im 
Osten. 

Zur Zeit des Kopisten hatte z ohne Zweifel seinen 
ursprünglichen Lautwert verloren, denn es steht auch 
in Fällen, wo es U nicht ersetzen kann. Die Ortho- 
graphie ist also schwankend; es erscheint s und z\ 

1. im Auslaut. 

duis v. 81. neben duiz v. 902. 
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draz v. 193 u. ö. neben dra* v. 234 u. ö. 
voiz v. 530. neben vois v. 4528. 



etc. 



sorcos v. 1858. serco* v. 2299. statt sorcoz, sntoz 
(sorcot+s); stets oV* statt oüz v. 4410 u. ö. 
2. im Innern. 

a) nach einem Konsonanten. 

chamses v. 197 neben chaiiize v. 302. 
b) intervokalisch. 

damoiseU v. 3004 u. ö. neben damoizele v. 3794. 4091. 

vouris*iez v. 3497 neben vousissiez v. 4188. 

Abgesehen von einigen Ausnahmen sind 8 und z 
im Reime geschieden und die Beobachtungen Foersters 
(Cliges LXXIII) bestätigt. 

Ausnahmen : 

v. 707:708. veritezmez (nasum). 

v. 2990:2991. frans ipbson*. 

v. 3757:3758. mainsiains. 

v. 4871:4872. d'strui: : antti*. 

Nach r(Vi) steht regelmässig *: 

v. 107:108. estors : tors (turrem -f- *). 

v. 161:162. amorsijors. 

v. 213:214. covertors: estors. 

rub*z (*rubinum + 8) reimt immer mit z<* + *. 

v. 199:200. rubizisamiz. 

v. 705:706. rvbisitretiz. 

v. 3342:3343. rubizimeräz. 
y 1 Intervokalisch ist zwischen stimmhaften (f) und 
stimmlosen c, p) * streng geschieden. 

Es bleibt nur noch ein Wort zu sagen über den 
Reim isse (exeat): bische v. 421:422; im Innern v. 415 
und v. 441 begegnet biches. Neben biche kennt das 
Afrz. bise*, bisse, eine Form, die hier der Reim ver- 
langt. Die Etymologie des Wortes ist ziemlich un- 
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sicher. Wenn man als Etymon bestiam zulässt, ist 
biche die pikardische, Form. Hatzfeld -Darmsteter- 
Thomas, a. a. O. unter biche, sehen biche an als „un 
emprunt au dialecte normanno-picard", aber im Nor- 
mannischen wird tj vor Vokal zu stimmlosem *. Sie 
selbst citieren auch ein Beispiel aus den „Ducs de 
Normandie" v. 1987, wo bisse steht: Mainte bisse et 
maint sengler. 

f. Die Palatale. 
c y qu = k. 

1. im Anlaut. 

Der Laut wird c, k und q (qu) geschrieben. Nach 
Burguy, a. a. 0. I, S. 162 findet sich q statt qu in 
allen Provinzen, besonders aber in der Normandie, in 
der Champagne und der Ile-de-France. 

v. 549. caroles; v. 2355. karole*; v. 2707. quit ge\ 
v. 3323 mit ge\ v. 1592. ye; v. 1644. que\ v. 5083. ce. 

Die pikardische Erhaltung des c vor a weisen 
folgende Wörter auf: 

camoissiez v. 2860. carnoissie v. 2320. 2876. ca- 
mois v. 2896. castonez v. 4497. 

Das lat. cra**um hat yras v 4357. 5442, fem. 
grasse v. 3978 (Einfluss von grossum) ergeben, daneben 
findet sich die besonders in der Pikardie geläufige 
Form mit anlautendem c: cras v. 372. cresse <* crassiam 
v. 415. 

2. im Inlaut. 

Vor o erscheint c neben ch in dem Eigennamen 
Nicole v. 880. 1306 u. ö., Nicholes v. 1501, Nicholin 
v. 1398. Mehola* v. 2773. 

auctoriti v. 61 und joinctes v. 3089 bezeugen ge- 
lehrte Annäherung an das Etymon. 

3. im Auslaut. 

c ist nicht berücksichtigt in den Reimen: 
v. 323:324. Lucelebourciamor. 
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v. 3518:3519. donsidonc. 

v. 4358:4359. fronce: stlonc ct. 

c = u 

Der Konsonant giebt zu Bemerkungen keinen 
Anlass. 

eh. 

Der Laut wird graphisch dargestellt durch ch 
oder sch. 

v. 3977:3978. hanche: blanche. 

v. 4348:4349. manches: hansches. 

Eine pikardische Form findet sich in v. 4424 
enterchast (enterchier statt mtercier <* intertiare) im Reim 
mit percast. Der Dichter hat wohl reich gereimt und 
enterchast : perchast oder entercast: percast gesprochen. 

g reimt mit ch in 

v. 1074:1075. voiage ;*f*che. 

v. 4524:4525. visage\s J atache. 

g — g und g, j = dl. 
Die Laute bieten nichts Bemerkenswertes; er- 
wähnt sei nur, dass einmal (v. 2646) germ. w erhalten 
ist in wambisoii, eine Erscheinung, die dem Norden 
und Osten Frankreichs, dem Pikardischen, Lothringi- 
schen und Wallonischen eigen ist; vgl. S. 33. 

2. Die Doppelkonsonanten. 

Im allgemeinen kennt das Afrz. nur die Gruppen 
rr und **. In unserem Texte finden sich aber noch 
verschiedene andere Gruppen, die der Beachtung wert 
sind. Der Lautwert scheint der der einfachen Kon- 
sonanten zu sein, denn sie reimen miteinander. 

1. IL 

Regelmässig valUt, val'ez v. 396. 508. 519 u. ö. ; 
espaulle: faule v. 655:656. eupaulles: faules v. 1428:1429. 
espaullieres v. 2582; iUe* (insulam + s) v. 262. celle 
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(celat) v. 2032. millür(*) v. 2076.4598. maUars v. 3917. 
(Achilles v. 5328); nouve/fe v. 5448. 

2. 171771. 

commerit (14 mal, v. 157 etc.) neben content flOmal; 
v. 778 etc.) 

comme (v. 1647. 3841) neben come (16 mal; 
v. 348 etc.). 

conimence (5 mal; v. 30 etc.) neben comence v. 
1071. 3070. recommence v. 303. 530. 540. recommencent 
v. 2513. 

comrnenca (12 mal; v. 328 etc.) neben comenca v. 
2359. 5217. 

commen.de v. 921 neben comencie w. 1298. commenr 
ciez v. 2444. commenciie v. 509. commencie v. 300. 

commant v. 4067. commande v. 1507. 4077. 4857. 
commanda v. 1662. 2497. 3853. Commander ent v. 4097. 
commanderreis v. 3137. 

commune v. 4075. communement v. 469. 

3. nn. 

rnesconnut v. 50. 

tZüima v. 950 neben c/ona (8 mal; v. 1821 etc.). 
Äonni v. 3949. In allen anderen Fällen ist bei den 
Verben cio/ier (v. 1881. 2806) und honir (v. 5524) n 
geschrieben z. B. donrai v. 1656. 1679 ; Aowte v. 5073. 

(Alennor* v. 5322); couronnee v. 5448. 

4. pp. 

nappe* v. 393. 1702 neben nop« (7 mal v. 465 etc.); 
apparut v. 4U63. 

a) Präposition -f« /. 
«) ad-f - /- ' 

afferoä v. 52. afferroit v. 833. ajjttement v. 1624. 
a/<g^ v. 338. 4267. a/i v. 5577, a/ic/ii*r v. 4418. 
a#ec//a/ v. 3653, uffichausx. 4797, 4814. o#ofe v. 5541.; 
aber auch : a/tWi v. 5317 und regelmässig a/m', a/«r« 
v. 1484, 2608 u. ö. 
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ß) ob+j. 

ob+f gab schon im Lat. off. 

offre v. 3295, o/irfw v. 3089, ojfrande v. 2431. 

y) des (di*)-\-f. 

dejfere v. 5567, df/ace v. 4880, deffrxetie v. 4481, 
deffublez v. 2186, 2478, deffehniez v. 4953. 

J) €»+/. 

*»/or* v. 58. 

e) «i6 -f / (lat. «u/- ). 

soffrir v. 1614 neben soufrir v. 3332, souffrissiez v. 
4954, touffreroiiö v. 3585, soffrcrimüt v. 2556. 

b) lat. /. 

deffendre v. 4917, dfjM v. 1936, deffendoit v. 5264. 

c) lat. 

cofjiniuus v. 3 >00. 
coffreiorfe v. 4057:4058. 
6. «. 

violette: ceinturete v. 4334:4335 neben rioleteichan- 
pomU v. 289:290. 

Die Verdoppelung der Konsonanten ist besonders 
beliebt im Anglonormannischen. In unserem Roman 
ist ?/*m und // am häufigsten vertreten, eine Erschei- 
nung, die auch im „Roman de Rou u (vgl. Andresen, 
a. a. 0. S. 554) zu beobachten ist. Wahrscheinlich 
haben wir also auch hier wieder normannischen Ein- 
fluss in unserem Texte zu konstatieren. 
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Flexionslehre. 



In der afrz. Flexion sind zwei Perioden zu unter- 
scheiden, eine jüngere und eine ältere, die mit dem 
Jahre 1100 ungefähr abschliesst. • Während in der 
letzteren noch die historisch berechtigten Formen bei 
weitem überwiegen, zeigt sich in der jüngeren Periode 
eine starke Analogiewirkung. Da nun unser Denk- 
mal um 1200 entstanden ist, wird man also von vorn- 
herein sehr mit der Analogie zu rechnen haben. Die 
folgenden Untersuchungen werden dies auch bestätigen. 



Beispiele : 

Sing. nom. amis (:mis) v. 653 (:654). 
obl. anfmi (:demi) v. 67(:68). 

Plur. nom. (servi):ami (y. 4861:) 4862. 
obl. a»rmis(:mis) v. 59(:60). 

Dieses Schema ist einzeln durch Analogiewirkung 
durchbrochen. 

1. Im nom. sg. findet sich noif st. nois in v. 4369; 
jedoch ist noi* für den Autor durch den Reim nois: 
lois v. 4753:4754 gesichert; vgl. auch noiz in v. 2486. 

Ferner ist entgegen dem älteren Sprachgebrauch 
der nom. sg. mit s gebildet in Substantiven, die zu 
dem neutralen il Prädikat sind, so in il m'est mestiers 
st. rnestier: 

II set bien gu'il Ii ert rnestiers (idtrriers) (v. 1888:) 



1. Das Substantivum. 
a) Masculinum. 
la. 



Sing. nom. — s. Plur. nom. — 
obl. — obl. — 



1889. 



II est me8tier8(:escuier8) (v. 4194:) 4195. 
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Vgl. Si com il set qu'ü est mutier (: volentUrs) v. 
4252 (: 4253). 

Si m'ait Dex, gue mestiere est! v. 4763. N'est mie 
mestiers gue . . v. 4864; aber auch II lor ert bim 
mestisr et oes que . . v. 2005. 

Der stammauslautende Konsonant ist einzeln vor 
dem Flexions-* graphisch erhalten, so in elercs v. 875 
und cops (plur. obl.) ,v. 2679, 2763, 2806; vgl. aber 
cols.oouls v. 2896:2897. 

2. Für den sekundären acc, jor, iver etc. sind 
Beispiele nicht nötig. 

3. Für stammhaft wurde * gehalten in dem acc. 
Iis (lüium-\-s)\ 

a flor de Iis: vis v. 695:696. 

Aehnlich in filz, daher der obl. sg. filz in v. 775, 
3232, 3261 ; jedoch ist für den Dichter die organische 
Form des obl. sg. gesichert: Por la destrece de son fil: 
perü v. 3983:3984. Se ge pert Guillame mon filiavril 
v. 4015:4016. Vgl. auch den nom. plur. fil in v. 5463. 

4. Da den weitaus meisten Nominativen auf -anz 
ein obl. auf -ant entsprach, entstanden dann auch da- 
nach die sogenannten Proportionalbildungen auf -an< 
statt -an. Erwähnt werde: 

Alernant : an v. 31 : 32. 
Alemant v. 2820. 
AUmanz. manz v. 2206:2207. 
Akmanz v. 2202, 2759. 

Anm. : Ueber s st. z vgl. man die Lautlehre S. 40ff. 



Ib. 



Sing. nom. — Plur. nom. — 

obl. — obl. — s. 

Beispiele : 

Sing. nom. (estre:)mestre v. (3312:) 3313. 
obl. frere(ure) v. 4037 (: 4038). 



4 
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Plur. nom. rnestre(:estre) v. 3026 (: 3027). 

obl. vespresirnestres v. 2830:2831. 
Bemerkung: 

Neben dem korrekten nom. sg. frere, der durch den 
Reim frere irnere v. 5624:5625 und durch die Silben- 
zahl in v. 5041 und 5321 gesichert ist, findet sich im 
Innern des Verses 8 mal der analoge nom. frere» z. B. 
v. 1778, 3330. Bemerkenswert ist v. 748. Que st% 
freres est de haut non. Die Form frere würde bei 
Elision den Vers um eine Silbe verkürzen ; man ist 
also genötigt, entweder einen Hiatus anzunehmen oder 
auch dem Autor den nom. freres zuzugestehen. Vgl. 
auch mestres v. 1490, 2306. 

IIa. 

Sing. nom. mens (13 mal; v. 316, 323 etc.). 
Leider nicht durch den Reim gesichert, 
obl. conte(computum) : eonte(comitem) v. 641: 642. 
Plur. nom. conte (imonte v. 2316:2317). 

obl. eontes (computum + s):contes v. 2288:2289. 



Sing. nom. ber(inomper) v. 2116(:2117). 

obl. (nom) compegnon v. (778:) 779. 
Plur. nom. (mon:)baron v. (5069:) 5070. 

obl. barons(idisons) v. 1742 (: 1743). 
Bemerkungen : 

1. Neben dem korrekten flexionslosen nom. sing, 
finden sich analogische Formen mit So ist 6 mal 
der nom. ber* belegt, z. B. v. 126, 387 etc., doch 
nicht für den Verfasser gesichert ; desgl. commanderres 
v. 3137, chanterres v. 5408, traitre* v. 3378, 4 mal 
Urres v. 3201, 3361 etc. neben lerre v. 3383, das durch 
die Silbenzahl gesichert ist. 

Besondere Beachtung verdient der nom. empere- 
res neben emperere. Ersterer ist gesichert dnrch den 



IIb. 
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Reim freres (plur. obl.) : empereres v. 257:258. Ihm 
stehen 18 Reime auf -er* gegenüber: 

emperereipere v. 35:36. 
emperereimere v. 773:774 (5 mal). 
tmperereiere(erat) v. 1319 :1320 (6 mal). 
emperereifrere v. 1420:1421 (5 mal). 
emperereiclere v. 5466:5467. 

Interessant ist auch emperereiere v, 2744:2745; 
das ms. zeigt hier die Form empereres. Ebenso ist in 
v. 624 die handschriftlich überlieferte Form empereres 
dem Metrum zuwider. 

Im Innern des Verses ist 58 mal z. B. v. 171> 
218 etc. empereres, 15 mal z. B. v. 624, 1478 etc. «m- 
perere belegt. In jenen 58 Fällen würde die Form 
emperere 7 mal vor vokalisch anlautendem Worte zu 
stehen kommen, also Hiat, bezw. Versverkürzung be- 
dingen z. B. v. 1859, 3643 etc. Andererseits würde 
in den 15 Fällen der nom. empereres 12 mal vor voka- 
lisch anlautendem Worte eine Versverlängerung z. B. 
v. 1686 etc. zur Folge haben, wenn man nicht die im 
Afrz. bekannte Elision eines tonlosen e vor s an- 
nehmen will. Anhaltspunkte für eine derartige Elision 
sind aber in unserem Denkmal nicht gegeben. Es 
lässt sich vielmehr beobachten, dass der sonst regel- 
mässig erscheinende nom. des Eigennamens Guülames 
(v. 2027, 2329 u. ö.) 2mal im Innern (v. 1105 und 
1794) vor vokalischem Anlaut dem Verse zu Liebe 
als Guillame (obl. in den nom. gedrungen) erscheint. 
Hierher gehören auch die nom. sires und homs. 

a) sires. 

sires ist gesichert durch die Reime: 
tires: sires v. 347:348. 
entires: sires v. 2696:2697. 

8 Reime hingegen sind für den nom. sire beweis- 
kräftig: 
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sireUesire v. 982:983, 1478:1479. 
sire : dire v. 3424 : 3425 (3 mal). 
*ire:80U8rire v. 3654:3655. 
sireicotmre v. 3751:3752. 
sireitresvire v. 2007:2008. 

Im Innern ist 19 mal der nom. sires belegt z. B. 
v. 114, 682 u. ö. und nur 2mal, v. 1567 und 3313, 
kommt der unter emperere* erörterte metrische Gesichts- 
punkt in Frage. Daneben findet sich 12 mal z. B. 
v. 550. 1008. eire, und zwar 3 mal vor vokalisch an- 
lautendem Worte v. 550. 961. 2663. 

b) Aon*. 

Der nom. hom (prodom, das bekanntlich aus pro 
d'orne entstanden ist, was aber früh vergessen wurde] 
begegnet sehr häufig und ist durch Reime gesichert 
z. B. 

sarmomhom v. 2974:2975. 

ruion: prodom v. 2934:2935. 

Daneben ist auch 7 mal der analogische nom. 
kons (homs), prodom (prodoms) belegt z. B. v. 39, 1401, 
2482, 2913. 

2. Der nom. ist in den obl. gedrungen in v. 379 
por Vemperere statt por Cent per eor. 

3. Der obl. plur. ist in den nom. plur. gedrungen : 
pavellons (obl. plur.) : compegnons v. 503:504; im 

Innern findet sich : vieleors v. 502, eompaignons v. 2105. 
Vgl. auch v. 5382. 

Jedoch sind die nach Ia gebildeten nom» plur. 
bei weitem überwiegend, 

also ombaron v. 2844:2845. 

nomcompaiynou v. 1616: 1617. 

b. Femininum. 
Ia. 

Sing. nom. — e. Plur. nom. — es. 
obl. — e. obl. — es. 
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Die in diese Klasse gehörenden Subst. geben zu 
weiteren Bemerkungen keinen Anlass. 



Ib. 



Sing. nom. — 



Plur. nom. — *. 
obl. — *. 



obl. — 



Beispiele : 

Sing. nom. gentibelement v. 2462:2463. 

obl. geiit : dolent v. 2826 : 2827. 
Plur. nom. genz;laienz v. 988:989. 

obl. gern: laxem v. 2172:2173. 
Bemerkungen : 

1. Unter Hinweis auf v. 963 S'avoit Chevaliers et 
mout gewtitornoiement darf wohl in v. 467 Q'assez i ot 
varlez et genz:argent genz in gent geändert werden. 

2. Ein 8 im nom. sing, erscheint in folgenden 
Fällen: 

a) im Reim: 

plentezilardez v. 369:370, 1243:1244. 
santez : biautez v. 3038 : 3039. 
amistiezideshetiez v. 3634:3635. 
pitiez : affetiez v. 3769:3770. 
pitiezipiez v. 4623:4624. 
pitiez ijugiez v. 5061:5062. 
volentezicreantez v. 5132:5133. 
re8on8:baron8 v. 4248:4249. 
eai8on8:baron8 v. 5269:5270. 

b) im Innern: 

reeons v. 2616, 3485 neben reson v. 2036, 4880, 
me8on8 v. 4212. 
Vergl. Ztschr. IV, 160 Anm., Foerster, Cliges 75. 
Naöh Schwan (Ztschr. 11, 551 ff.) erklärt sich dieses 
8 durch den Einfluss von adj. wie granz y teU, queh. 
Diese „hatten im nom. sing, eine Form granz für das 
masc. und eine Form grant für das fem. Die Fem.. 
Form glich sich nun an die Maskulinform an, was 
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bei demselben Wort begreiflich ist. Unter Einfluss 
dieser neuen Fem.-Form granz 7 tels 9 quels erhielten nun 
auch die mit ihnen verbundenen Nomina, wie ßn 9 dolor, 
ein s u . 

3. Der Plur. liegt zu Grunde bei dem Abstraktem 
arnors, z. B.: 

amvrsijors v. 23:24, 161:162 u. ö. 

4. Das Subst. rien zeigt folgende Deklination: 
Sing. nom. rims v. 3661, 4648. 

obl. rien, gesichert durch 
rienibien v. 1726:1727, 3044:3045 u. ö. 

II. 

Hier handelt es sich namentlich um das lat. soror, 
sororem ; der nom. sing, lautet regelmässig suer v. 308 : 
788 u. ö., der obl. seror(:onor v. 831:832 u. ö.). 

Hinzu kommen analoge Bildungen, so antain, und 
zwar für den nom. sing, in v. 3924, für den obl. in 
v. 4200. 

Vocativ. 

a. Masculinum. 

Der Vokativ wird im Afrz. durch den nom. 
ersetzt z. B. : 

biaus doz amis : min v. 1472 : 1473. 
pris : biaus amis v. 3648 : 3649. 

Daneben ist jedoch auch der obl. als Vokativ 
durch Keime gesichert z. B.: 

destrier : chevalier st. Chevaliers v. 2656:2657. 

chapelet:Jouglet st. Jougles v. 2194:2195. 

Auch im Innern findet er sich häufig, z. B. : 
semchal v. 3458, 4785 neben senechaus v. 3465, 3473, 
3569. 

b. Femininum. 

Der Vokativ des Femininums bietet nichts Be 
merkenswertes. 
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2. Der Artikel. 

a) Der bestimmte. 
Masculinum. Sing. nom. Ii v. 552, 620 u. ö. 

obL le v. 507, 625 u. ö. 
Femininum. Sing. nom. la v. 670, 1244 u. 

obl. la v. «15 u. ö. 
Die in pikardischen und wallonischen Denkmälern 
erscheinende Feminin-Form le kommt in unserem Text 
nicht vor. 

Masculinum. Plur. nom. Ii v. 475. 478 n. ö. 

obl. Us v. 1415. 1416 u. ö. 
Femininum. Plur. nom. Us v. 508. 988 u. ö. 

obl. les v. 952. 1485 u. Q. 
Der Artikel in Verbindung mit Präpositionen: 

a) mit de. 
im Sing.: 

1. del, auch vor konsonantisch anlautendem 
Worte: v. 824. 1222 u. 5. 

2. dou v. 1418. 1442 u. ö. 

(dou auch = de + pron. pers. der 3. pers. 
vor dem inf.: v. 4858. 5138. 5280). 
im Plur. 

des v. 495. 947 u. ö. 

b) mit a. 
im Sing.: 

1. au v. 471. 479 u. ö. 

2. ou v. 1800. 2318 u. ö. 
im Plur. 

regelmässig as v. 496. 501 u. ö. 
Nach Neumann, a. a. O. S. 66 ff. sind die Formen 
auf ou „echt pikardisch". 

c) mit en. 
im Sing.: 

1. el v. 221. 265 u. ö. 

2. ou v. 1370. 1634,; u. ö. 
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im Plur.: 

es v. 9. 210 u. ö. 

b) Der unbestimmte. 
Masculinum. 

Sing. nom. uns (25 mal z. B. v. 7. 294) neben 
analogischem «n v, 519. 2377. 3916. 
obl. im v. 34. 636. 

Plur. nom. nicht belegt. 

obl. uns farz braz v. 1424. 

Femininum. 
Sing. nom. une v. 12. 301 u. ö. 

obl. une v. 325. 365 u. ö. 
Plur. nom. nicht belegt. 

obl. d'unes chaudes lermes v. 4080. 
Vergl. auch unes in v. 1918. 

3. Das Adjektivum. 

a) das z weigeschlechtige. 

Masculinunh 
Sing. nom. — s. Plur. nom. — . 
obl. — obl. — s. 

Femininum. 
Sing. nom. — e. Plur. nom. — es. 
obl. — e. obl. — es. 

Dieses Schema ist abgesehen von 3 Fällen, in 
denen der obL sg. masc. in den nom. gedrungen ist, 
streng eingehalten. Beispiele sind nicht nötig. Neben 
häufigem biaus (nom. sg. masc.) v. 6. 460 u. ö. be- 
gegnet einmal v. 1423 biau, desgl. neben haus v. 618. 
1433 u. ö. v. 2116 haut, desgl. neben bons v. 160. 
1900 u. ö. bon v. 1478. Diese Erscheinung tritt seit 
dem 12. Jahrhundert auf. 

b) das eingeschlechtige. 
Die Deklination ist wie bei a). 
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Ueber die eingeschlechtigen AdjektivA sind fol- 
gende Bemerkungen zu machen. 

1. Wie bei den weiblichen Substantiven Ib (vgl. 
S. 53 f.), so findet sich auch bei den Adjektiven ein 



neben grant (13 mal; z. B. v. 350. 556) begegnet 
gram (v. 2163. 3660. 3761. 3769. 5105. 5506), neben 
gentil v. 382. 1865 gmtüs v. 4760. 5021, desgl. vits 
v. 3799. 3841. 

2. Dieses * ist in den ohl. gedrungen in preus 
v. 1633 statt preu. 

3. Der nom plur. grant steht statt des obl. in 
v. 2897, wo es heisst: ou il ont eü de grant (st. gram) 
eouls. Hier mag auch v. 2293 de grans pris et de 
grant renons erwähnt werden. Der korrekte obl. plur. 
gram(s) ist in unserem Texte durchaus die Regel 
z. B. v. 109. 138. 773 u. ö. ; man erwartet demge- 
mäss de granz renons und de grant prie nach 

v. 639. II ert sages et de grant pris. 

v. 2756. Com il sont et de si grant pris. 

v. 2895. Eve chaude i fu de grant pris. 

v. 4616. Qui, por le grant pris, dont il ere. 

Dies dürfte durch eine Umstellung der Attribute 
leicht zu erreichen sein. Vgl. auch: de si haut (nicht 
haus) pris in v. 3834 

4. Der obl. plur. masc. ist in den nom. gedrungen ; 
so findet sich preuz v. 1047 neben preu v. 1080. 

5. Hinsichtlich des fem. vom adj. grant ist zu be- 
merken, dass die organische Form durchaus über- 
wiegt, z. B. v. 76. 93. 95 u. ö., während die analogische 
grande nur zweimal, v. 2223. 4365, durch die Silben- 
zahl gesichert erscheint. 

Aehnlich verhält es sich mit den adj. tel und quel. 
Die nach eele gebildeten Feminin-Formen tele und 
quek finden sich seit dem 12. Jahrhundert in altfran- 
zösischen Texten. 



änalogisches s im nom. sing.: 
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a) tel, tele. 

Im „Guillaume de Dole" ist der nom. sing. fem. 
tele in v. 3450 gesichert, desgl. der obl. sing, in 
v. 727. 1235. 2893. 3035. 4472 und 4868, während in 
v. 736 und 4936 auch die organische Form tel stehen 
könnte, die 10 mal, z. B. v. 711. 721 belogt ist Für 
den Plural kommen tüx v. 459,. tele v. 5022 neben 
tele* v. 876 in Frage. Hier mögen auch die nach 
kel, icels gebildeten Formen iteU v. 569, itel v. 3839. 
4881, iteuls v. 2782, itex v. 5444 erwähnt werden. 

b) quel } guele. 

Sing. obl. fem. quel v. 761. 955. 1072. 1130. 

neben quele v. 4810. 5566. 
Die Komparation bietet nichts Bemerkens- 
wertes. 

4. Die Zahlwörter. 

a) Nach Burguy, a. a. O. I, S. 112 sind die im 
„Guillaume de Dole u begegnenden Formen des lat. 
*ambiduo solche, die dem pikardischen und normanni- 
schen Dialekte eigen sind. 

nom. amduiihui v. 649:650. 

amduiimeshui v. 1096:1097, v. 4188:4189. 
luiiambedui v. 1122:1123. 

Im Innern des Verses: amdui (6 mal; 
v. 131», 3096 etc.), ambedui v. 1481. 
obl.: ambedeusikeus v. 1700:1701. 
Im Innern: andeus v. 4521, amdeus v. 1135, 
ambedeus v. 25. 

Nur andui v. 2014 wird auch im Cejitralf ranz, 
angetroffen. . . . 

b) Die in unserem Texte durch den Reim dui et 
duiilüi (v. 1612:1613, v. 2500:2501) gesicherte und 
auch sonst begegnende Form dui (z. B. v. 2511, 2787 
u. ö.; 7 mal) ist nach Burguy I, S. 109 normannisch. 
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5. Das Pronomen, 
a) Das Personalpronomen. 
1. satzbetont. 

a. Für die 1. pers. ist der nom. sing, gii 3 mal 
durch Keime gesichert : 

mengiiigii v. 1526 : 1527. 

congieigiS v. 1771:1772, 3372:3373. 

Über den Reim giiimarvit v. 5041:5042 vgl. die 
Bemerkung im letzten Teile der Arbeit. 

Nach Rudenick, Lateinisches ego im Altfranz. 
Diss. Halle 1885, kennt das Normannische die Form 
gü nicht; im Pikardischen findet sie Rudenick zum 
ersten Male im Veilchenroman (1225 — 1230), doch sind 
die beiden Beispiele dieses Textes nicht über allen 
Zweifel erhaben. 

b. Im obl. ist die pikardische Form mi (lat. mihi, 
vlt. m%) neben moi durch Reime gesichert: 

miiami v. 683:684. 
amiimi v. 733:734. 
U:mi v. 3554:3555, 

aber auch m<ri:roi v. 1247 :1248, v. 3058 :3059. 
moiidoi v. 5560:5561. 

c. Im obl. masc. der 3. pers. plur. ist euls durch 
Reime gesichert : 

. euUicheveuls (capillum + s) v. 1124:1125. 
evls:Diex v. 4097:4099. 

etc. 

Im Innern ist euls noch 7 mal belegt, z. B. v. 
434, 1724 etc. Daneben erscheint ax (aus, auU } iax) 
.z. B. v. 129, 4933, 4937 etc.; 10 mal). 

2. satzunbetont, 
a. Im Innern des Verses lautet das proiu der 
1. pers. ge (je) v. 74, 194 u. ö. ge bildet auch die 
unbetonte Silbe in weiblichen Reimen: 
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logeilo ge v. 3472:3473. 
guigeiquit ge v. 2706:2707. 

b) Im nom. sing, der 3. pers. fem. erscheint el e 
(103 mal; z. B. v. 300, 375) neben el (71 mal; z. B. 
v. 250, 693). Von jenen 103 Fällen sind 79 teils 
durch die Silbenzahl z. B. v. 781, 1003 u. ö., teils 
durch den Keim gesichert, z. B. : 

damoiseleiele v. 3322:3323. 
puceleiele v. 3324:3325. 

Aber auch el ist 35 mal gesichert z. B. v. 833, 
834. Nach Meyer-Lübke, a. a. 0. II, S. 98 erscheint 
elfür ele „seit dem 12. Jahrhundert in normannischen 
und anglonormannischen Denkmälern". 

c) Folgende Kontraktionen finden sich in unserem 
Texte: 

gd< ge le v. 985, 4099, 4325 u. ö. 

nel<ne le v. 15, 85, 970 u. ö. 

nes<ne les v. 2691. 

quü<gui le v. 2628, 3222. 

quil (besser qu'ü zu schreiben) < que ä v. 5156. 

quis<qui les v. 211 neben qes v. 583, 2794. 

*el<si le v. 2741, 5598 neben sil v. 5251. 

ees<m les v. 213, 1137, 2480. 

Sie zeigen, dass die Datierung des „Guillaume 
de Dole u um 1200 gerechtfertigt ist, denn Kon- 
traktionen wie guil % guis, qes scheinen im 13. Jahr- 
hundert nicht mehr vorzukommen; vgl. Meyer-Lübke, 
Romanische Formenlehre, Leipzig 1894, S. 106 und 
Gengnagel, Die Kürzung der Pronomina hinter voka- 
lischem Auslaut im Afrz. Diss. Halle 1882, S. 31. 



Das unpersönliche Pronomen erscheint als on 
(l'on) und en (Pen); ersteres im Innern und im Reim, 
letzteres nur im Innern: 



on (m*). 
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onhom v. 3510:3511. 
Fonmon v. 3526:3527. 
Im Innern: on v. 241, 864 u. ö. 

en, Pen v. 8, 19 u. ö. 

b) Pronomen Possessivum. 
1. satzbetont. 

a) In der 3. pers. sing. masc. begegnet soens, soen 
neben siens, sien. Erstere sind durch Keime gesichert 
(vergl. S. 9 f.) und auch im Innern anzutreffen, so 
soen v. 1002. 1977. 4272; Nach Burguy I, S. 140 sind 
sie dem Normannischen eigentümlich. Die Formen 
siens, sten dagegen sind nur innerhalb des Verses be- 
legt, so siens v. 611. 1013 (5 mal), sien 8 mal z. B. 
v. 631. 636. Letztere scheinen also dem Kopisten zu- 
geschrieben werden zu müssen, denn der Uebergang 
von soen zu sien unter dem Einfluss von mien findet 
erst seit dem 13. Jahrhundert statt, und wir hahen 
keinen Grund, Einwirkung des Pikardischen anzu- 
nehmen, wo bis 1200 sien die herrschende Form ist. 

b) In der 3. pers. sing. fem. erscheint soe im 
Innern z. B. v. 245. 4340 u. ö. und im Keim: soe: 
avoue v. 781 : 782. Doch ist soie (Einfluss von moie) 
belegt in v. 2028 : 2029, soie : soie (seta). 



a) Im nom. sing. masc. der 1. pers. erscheint niis 
(lömal z. B. v. 1008. 1105) neben me* (11 mal; z.B. 
v. 1556. 1723). Diese Mischung ist dem Nordwesten 
z. B. der Normandie eigentümlich. In der 3. pers. 
jedoch findet sich regelmässig ses z. B. v. 748. 768 u. ö. 

b) Die aus nostre, vostre durch Satzunbetontheit 
entstandenen Formen noz % voz (z. B. v. 1622. 4855 
u. ö.) finden sich auch sonst, doch ist die Form vo 
(obl. sing. masc. und nom. plur. masc.) eine pikardische 
Eigentümlichkeit. Sie findet sich in unserem Texte 



in v. 1195. 2072. 3467. 3664. 3705. 4394 u. 3376. 



2. satzunbetont. 
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c) Pronomen De monstrativum. 
1. satzbetont. 



Die satzbetonten Formen des Pron. demonstrati- 
vum sind in unserem Texte nur sehr spärlich vertreten, 
eine Erscheinung, die namentlich im N. und NO. des 
Sprachgebietes zu beobachten ist. Es finden sich nur: 

a) von dem lat. ecce ille 
icele v. 1623. 

b) von dem lat. ecce iste 
icist v. 120, iceste v. 4635. 

c) von dem lat. ewe hoc 
ice v. 2144. 4963. 

2. satzunbetont. 

a) lat. ecce ille. 

1. Der organische nom. sing. masc. cü überwiegt 
durchaus (74 mal. z. B. v. 27. 252. 282), die analoge 
Bildung CÜ8 findet sich nur 3 mal, nämlich in v. 490. 
1671. 4841 und ist dem Kopisten zuzuschreiben, da 
eil nach Meyer-Lübke, a. a. 0. II, S. 120 erst „in der 
2. Hälfte des 13. Jahrhunderts zuerst im Pikardisch- 
Wallonisch-Lothringischen, etwas später im Burgun- 
disch-Champagnischen" durch ciU ersetzt wird, eil ist 
gesichert durch den. Reim : rnil : eil v. 2528 : 2529. 

b) Im obl. inasc. plur. finden sich folgende 
Formen : 

eeuls v. 29. 447 u. ö. 

ceuz v. 1746. 2090 u. ö. durch den Reim ge- 
sichert, vergl. S. 20. 

ciaus (ciauz, ciax) 15 mal z. B. 90. 454. 2668, ceaus 
v. 122; ciaus ist gesichert durch den Reim escueiaus 
(*8cutieUum + s): ciaus v. 4336:4337. 

Nach Ganzlin, Die Pronomina demonstrativa im 
Altfranz. Diss. Greifswald 1888 S. 53 ist ciaus die 
pikardische, eeus die franzische Form ; jedoch drangen 
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allmählich die centralfranzösischeii Formen in die be- 
nachbarten Dialekte ein. 

Ueber cieu8 9 eitX vergl. S. 28. 

b) lat ecce iste. 

1. Im nom. sing. masc. ist die organische Form 
eist 7 mal belegt z. B. v. 17. 586, während die ana- 
logische dz 17 mal z. B. v. 126. 556, eis v. 2932 erscheint. 
Auch hier scheint Einfluss des pikardischen Dialektes 
vorzuliegen; vgl. Meyer-Lübke, a. a. 0. II, S. 120. 

2. Der obl. cestui erscheint als nom. in v. 2224 
Commenga cestui a chanter. 

3. Im obl. plur. masc. und fem. findet sich neben 
häufigem cez z. B. v. 143. 166. 167 u. ö., auch 3 mal 
ces v. 168. 2214. 2419. 

d) Pronomen Kelativum. 
Das Pronomen bietet wenig Bemerkenswertes. 
Erwähnt werde, dass der obl. in der Kegel cui lautet, 
so v. 566. 692. 817 u. ö., nur v. 4227 begegnet qui, 
eine Schreibung, die erst seit dem 13. Jahrhundert 
auftritt, also vom Kopisten herrührt. 

6. V e r b u m. 
a) Die Endungen. 
1. Praesens. 

a) In der 1. pers. praes. ind. der 1. schwachen 
Konjugation ist die unflektierte Form die Regel: 
aß (af-fido): einsi v. 5576:5577. 
pri : cri (subst.) v. 49 1 1 : 4912. 
priioi v. 886:887. 
vi (vidi): ni (nego) v. 4793:4794. 
maintenänticreant v. 4741:4742. 

etc. 

ß) In der 1. pers. plur. praes. (ind. und conj. 
und fut.) erscheint -ons neben -on: 
baronsidisons v. 1742:1743. 
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Sainteron : iron v. 1640:1641. 

feron*:chanpon v. 1180:1181. 

compegnon: aillon v. 1684:1685. 

ailloniochoison v. 4689:4690. 

Daneben ist -omes durch die Silbenzahl gesichert 
bei avomes statt avons in v. 1099. 1246. 1495; desgl. 
avromes st. avrons in v. 1772. Vgl. auch: 

pasmoi8on8:avons v. 3993:3994. 

poUsonsiavons v. 4045:4046. 

2. Iinperfectum. 

a) In der 3. pers. sing, der 1. schwachen Kon- 
jugation ist -ot neben -oit durch den Reim gesichert. 
Die westlichen Dialekte haben eine Vorliebe für die 
Endung -ot, allerdings nieint G. Paris in der Romania 
21, 283, dass die Imperfecta auf -ot viel charakteristi- 
scher für das Franzische als das Normannische seien, 
man aber in -out „une forme plus particuli&rement nor- 
mande" zu sehen habe, 
-ot: 

motiamot v. 1724:1725, 4653:4654,4777:4778. 
sorcotiflerot v. 1817:1818. 
amotipot v. 5444:5445. 
-oft: 

ehantoitioit (audit) v. 5150:5151. audit giebt 
korrekt ot, also ist chantot :ot zu lesen. 

Im Innern des Verses findet sich nur -oit, also 
z. B. amoit v. 87, 324 u. ö. 

ß) Die Endung der 1. pers. plur. ist -ions (zwei- 
silbig), nicht nViw: 

compegnon8idi8ion8 v. 1094:1095. 

y) Die 2. pers. plur. endigt auffallenderweise auf 
-it-ez\ vgl. ö. 32 unter i. cdieez v. 3479, disieez v. 3481, 
avieez v. 3573, fesieez v. 3677. 

Desgl. im Konditionnel : morieez v. 3839, avrieez 
v. 3574. 

Nur einmal erscheint doutiez in v. 5109. 
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3. Passe defini. 

• ; In der Endung der 3. pers. sing, begegnet 
neben -it, aber regelmässig -ut. -i ist gesichert durch 
den Keim: 

UiabeU v. 4522:4523. 

parti (partitum)imenti v. 5522:5523. 
( -it erscheint z. B. in departitipartist vi 3198:3199. 

-ut z. B. in deput v. 5035. 

4. Futurum. 

Die Endung der 2. pers. plur. ist stets -ezifaez 
(adj. v. *fatare):verrez v. 1430:1431. 

5. Participe passe. 

Hier ist die durch Reime gesicherte Reduktion 
von iie zu -le zu erwähnen, eine Erscheinung, die den 
östlichen und nordöstlichen Dialekten geläufig ist: 

Normendie : chaueie v. 2222 : 2223. 
lesrie (ms. lessiee) iboisdie v. 3210:3211. 

Daneben: 

commenciSe;avancide v. 509:510. 
plessiSeilessiSe v. 1285:1286. 

etc. 

Erwähnt seien auch hier: chaudes v. 1632, lie v* 
774, memie v. 3277, 4030. 

Im Ganzen haben wir 14 Reime auf -ie 8 auf -iie, 
und zwar enthalten letztere nur mit sich selbst rei* 
mende Partizipien. In v. 3210 weist die hs. entgegen 
dem Reim die Form lessiee auf; der Kopist hat also 
seine Partizipialform eingesetzt, und es liegt die Ver- 
mutung nahe, dass er es auch in den übrigen Fällen 
gethan hat. 

Neben empirie, das mit esclairie v. 4959 : 4960 reimt^. 
findet sich -in v. 3712 auch empirie. 

5 
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b) Der Stamm. 



8 des Stammes im Perf. der 2. starken Kon- 
jugation und in faire, das sich im Pikardischen bis in 
das 14. Jahrhundert hinein erhält, ist in unserem 
Denkmal schon gefallen in folgenden Verben: 

aprendreiapreist v. 3402. 

prendre: preist v. 3736. Über pr[es]ist v. 3769 
vgl. S. 79. 

direidefsse v. 1488, detst v. 3532 neben desist v. 

4657, deissiez v. 456, 2197. 
faire: feist 9 mal z. B. v. 1823, 4658. 
metre wirfst v. 666, 3339. 

c) Einzelne Verben. 



Praes. sing. 1. vois v. 3373, 3844 u. ö. 

3. vet v. 865, 952 u. ö. 
plur. 3. vont v. 211, 260 u. ö. 
Conj. praes. sing. 3. voist v. 5, 898 u. ö. 



Fut. irai v. 1696, 1771 u. ö. 

Imper. va v. 1437, alons v. 2215. 2615. 

alez v. 2206. 4785 u. ö. 
Pas, def. alai v. 1867. 
Conj. imperf. alasse v. 3055. 
Part, passä aU v. 217. 496. 
Composita: 

raier v. 559, revet v. 1070, mtreoont v. 2584. 



Schwache Konjugation. 

altr v. 1309, 2424 u. ö. 



voiseinoise. v. 2402:2403. 
ailleivaille v. 565:566. 

v. 4067:4068 u. ö. 



plur. 1. ai'lomcompegnon v. 1684:85. 
aillon:ochoi8on v. 4689:90. 
2. voisiez v. 3376. 
aitliez v. 1020. 
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hair v. 5527. 5390, 
Pas. sing. 1. has isolas v. 1552:1553. 

2. hez v. 646. 

3. hetiset v. 3700:3701. 

Conj. praes. sing. 3. haceiface v. 3829:3830. 
Fut. harrai v. 3599. 



Praes. sing. 1. ot v. 1880. 

3. oit 7 mal z. B. v. 1407. 2356. 
plur. 3. oent v. 3029, oient v. 3168. 
Conj. praes. sing. 3. oieienvoie v. 4103:4104. 
Imper. oez v. 2541. 4686. 4798; oiez v. 5025. 
Imperf. sing. 3. ooit v. 3387. 
Pas. def. oi v. 4788. 
Part, praes. oiant v. 4790. 
Anmerkung: 

Die 3. pers. sing, praes. oit reimt mit chantoit 
v. 5150; 5151. Da sich aber die analogische Form 
oit st. ot nach Burguy, a. a. O. I, S. 366 erst seit der 
Mitte des 13. Jahrhunderts in Ile-de-France, der öst- 
lichen Pikardie und der Champagne findet, müssen 
wir wohl chantot :ot lesen; vergl. S. 64 und omt neben 
oient, oez neben oiez. 

Starke Konjugation. 
estre v. 283. 341 u. ö. 
Praes. sing. 1. sui v. 1141. 2098 u. ö. 
3. est v. 26. 226 u. ö. 
Plur. 1. somes v. 127. 2090 u. ö. 

2. estes v. 1489. 2554 u. ö. 

3. sont v. 181. 262 u. ö. 
Conj. praes. 1. soie v. 194. 

Fut. i. serai v. 4737. 5054. 

ier v. 1155, iere v. 1439. 4433 (beide durch 
die Silbenzahl gesichert). 
3. ert v. 755. 1848 u. ö., tert v. 1640. 3851 u.* ö. 



o*r v. 805. 1749 u. ö. 




Imperf. 1. estoie v.»5051. i 

3. estoit v.. 72. 80 u. ö.-; ert v. 2477. 
3391 u. ö. 
er« vgl. 'S. 12; iert v, 632. 4480 u. ö. 
plur. 3l erentivergl S. 12 u.. v. 209. 601 u. ö. 
estoient v. 191. 217 u. ö. 
Pas. def. sing. 1. fui v. 1652. 

3. fu 7 vergl. fuifu (Jocum) v. 5329: 
' 5330. 

fut nur in v. 4764. 
Conj. iniperf. fusse v. 799. 3309 u. ö. 
Anmerkung:. 

Huet citiert im Glossar unseres Textes nur ert, 
erent für das imperf., iert für das fut. 

avoir v. 5. 632 u. ö. 
Praes. sing. 1. ai v. 650. 744. 
Conj. praes. sing. i. aie v. 3046. 
Fut. avrai v. 675. 3567 u. ö. 
Cond, avroie v. 29'39. 
Imperf.' avoie v. 4886. 5108. 
Pas. def. sing. 1. oi v. 4795. 5118. 1 1 

3. otilot (laudet) V. 5343:5344. 
und stets im Innern z. B. v. 1199. 1215 u. ö 9 

veutieut v. 5532 :5533. 

eut: Yseut v. 5492:5493. 

Plur. 3. orent v. 366/ 423 <a. ö. 
Conj. imperf. eüste v. 3307. 
Part. pas. eü v. 'ßbl/eüe v. 402. 
Compositum: 

ravoir v. 2839. * ; 
Anmerkung: 

eut neben ot findet sich auch in „ Aiol und Mirabel", 
„Aucassin und Nicolete a , Während Chretien de Troyes 
nur ot kennt. In unserer Zeit scheint die Form eut 
den nördlichen Dialekten eigen zu sein. 
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fere\. 801. 1061. 

Praes. sing. 1. faz v. 1711. 5118: 
Conj. praes. sing. 1. face v. 1197. 
Fut. singvl. fer'ai v.1194. 3066' u. ö/ 
Imper. fax v, 1437, fetes v. 1059. 1500. 
1 Impeit sing. 3.* ftsoit v. 1146. 1330 u. Ö. 
Pas. def.'sing. 3. fut v. 354. 626 u. ö. * 
Conj. imperf. sing. 3. feist v. 1823. 3217 u. ö. 
Part. pas. fet v. 1374. 
Composita: 

refet v. 1819, deffexssiez v. 4953. 

venir v. 1859. 1982. 

Praes. sing. 3. vient v* 1876. 

plur. 3. vienent v. 2911. 3127. 
Conj. praes. sing. 3. viegne v. 2346. 2605. 
Fut. sing. 3. vendra v. 1010. 1385 u. ö. , a 

Imper. venez v. 1113. 1314 u. ö. 
Pas. def. sing. 3. vint v. 935. 1107 u. ö. 

plur. 3. vindrent v. 1738. 206a u. ö. 
Conj. imperf. sing. 3. venist v. 1445. 2045 u. ö. 
Part. pas. venu v. 1376. 
Composita: 

avenir v. 1847, . convient v. 1309, covint v. 2327, 
sovient v. 3612, resovint v. 5216, retrindrent v. 2436. 

criembre. 

Praes. sing. 1. criem v. 1521. 

3. crient v. 4546. 
plur. 3. criement v. 589. 

dire v. 805. 1196. 

Praes. sing. 1. d% v. 282. 735 u. ö. 

plur. 1. disontibarons v. 1742:1743.. . 
Conj. praes. #ng. 1. diexcvrtoUie v. 351:352. 
Fut. sing. 1. dirai v. 1198. 1597 u. ö. 
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Imper. di v. 686. 777« 

dües v. 2309. 
Imperf. sing. 1. düoie v. 750. 
Pas. def. sing. 1 dis v. 4007. 
Conj. imperf. sing. 1. deuse v. 1488, vergl. S. 66. 
Part, passe dit v. 966. 1012, dist v. 4469. 
Compositum: 
redtre v. 2591. 

seoir v. 354. 1033 u. ö. 
Conj. praes. sing. 3. sieceipiece v. 2385:86. 
Pas. def. sing. 3. sist v, 388. 2329 u. ö. 

plur. 3. sirent v. 347. 
Part. pas. eis v. 471. 2440, 
Anmerkung: 

Durch den Keim sieceipiece ist die pikardische 
Form siece gesichert. 
Komposita: 

a*8eoir v. 1614. s'assiemt v. 267. 1028 u. ö. 
assis v. 473. 500 u. ö., rassist v. 470, forsis 474. 

morir, 

Praes. sing 1. muir v. 2203. 

3. rnuert v. 3774. 5541. 
Conj. praes. sing. 1 muire v. 446. 
Fut. sing. 1. morrai v. 736. 
Imperf. sing. 1. rnoroie v. 3055. 
Part, passe, mort v. 2202. 



Praes. sing. 3. plet v. 1009. 

plfst v. 3008. 4355 u. ö. 
Conj. praes. sing. 3. plese v. 3319. 
Imperf. sing. 3. plesoit v. 401. 805 u. ö. 
Pas. d6f. sing. 3. plot v. 388. 3630. 
Conj. imperf, sing» 3. pleüst v. 676. 



plaire. 
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pooir. 

Praes. sing. 1. puis. v. 753. 3767 u. ö. 

3. puet v. 215. 758 u. ö. 

puest v. 1448. 3302 vgl. S. 42. 
plur. 2. poez v. 3536. 3556 u. ö. 

3. poent v. 1702. 3147 u. ö. ist nor- 
mannisch; vgl. Burguy, a. a. 0. II, 46. 
Conj. praes. sing. 1. puisseicuisse v. 3819:20. 

3. puisseicuisse v. 3353:3354. 
357^:3579 u. ö. 

puist v. 118. 159 u. ö. 

Fut. sing. 1. porrai v. 5557. 

Imperf. sing. 3. pooit v. 4177. 

Pas. def. sing. 3. pot v. 671. 762 u. ö. 

plur. 3. porent v. 2001. 2817. 
Conj. imperf. sing. I. peüsse v. 957. 

3. peüst v. 703. 716 u. ö. 

savoir v. 818. 1068 u..ö. 

Praes. sing. 1. sai v. 277. 743 u. ö. 
Conj. praes. sing. 1. sache v. 1075. 3588. 

plur. 2, vgl. S. 26. 
Imperf. sing. 1. savoie v. 729. 
Pas. def. sing. 3. sot v. 466. 2368 u. ö. 

plur. 3. sormt v. 1626. 2409 u. ö. 
Part, passe. 8eüe v. 3975. * 

voloir. 

Praes. sing. 1. voel v. 835. 5259 u. ö. 

vdl v. 1868, voeü v. 2970. 
3. veut v. 152. 897 u. ö. 
vieidt v. 19; vgl. S. 27. 
plur. 3. voelent v. 454. 559 u. ö. 
Conj. praes. sing. 3. voelU v. 3661. 



\ 
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Fut. sing. 1. voudrai v. 3007. ; 
Pas. def. sing. 3. vout v. 242. 1613 u. ö. \^ 
phir. 3. voudrenty. 403. 2840 u. ö. 
voustrmt 5479. 

sind 



D. Zusammenfassung. 

. i.' 1. Lautlehre. 

Fo 

1. -aticum > -age, nie -ma«. 

2. a in geschlossener Silbe > a, nie m\ ^ 

3. a statt « vor r; /arm« etc. 

4a| cons. und e + cons. sind streng geschieden; 

ue : e ; a : iau. 

5. Haupttoniges a in offener Silbe >e,'nie ei. 

6. vlt. a + t > im Pikardiscben hat sich der 
Diphthong ai bis nach def Mitte des 13. Jahrhunderts 
erhalten. 

7. Gedecktes e > e, nie k. 

8. i oder e + i > i, nie ei. 

9. Haupttoniges, freies ö> o, (oti) und ew.; 

10. m hat den Lautwert [o], 

11. Haupttoniges, freies t> oi, nie eif 

12. ot hat den Lautwert oi. 

13. -awfreiri.; . . 

14. el oder :-</+. ;cons. .hat sich oft .au -tau + cons. 
entwickelt. a 

15. Die Schreibung eau neben tau ist sehr häufig. 

16. o+ /' (Z)-f #>i#u+>5 bisweilen auch -iZ (?) 

-f- *>ieu + #- . .s» . 

17. 6 ist regelmässig eingeschoben zwischen w r 

oder w Z, d zwischen w r oder Z.T.. 

18. Mit wenigen Ausnahmen* wird c vor e, i > c, 
vor a> eh. 

19. * und * sind im Reim nicht streng geschieden 
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20. Stimmhaftes * vor m, » stimmloses vor p, £, c 
(gu) ist stumm. ' ' 

21. Doppelkonsonanten sind ziemlich häufig. 

22. bos, franzisch bois, fu, frz. feu, siece, frz. *i*e 
sind durch Reime gesichert ' . 



1. Neben de/, au erscheinen . die pikardischen 
Formen dou, ou. 

2. dm, amdui, ambedui. amdeu*, andeus, ambedeus 
sind dem normannisch-pikardischen Sprachgebiet eigen. 

3. gü ist durch Reime gesichert. 

4. Pikardisch mi neben moi. 

5. el für ele ist normannisch. 

6. mi* neben me* ist normannisch. 

7. vp statt voßtre ist pikardisch. 

8. *oen* 7 *oen ist normannisch. 

9. -ion* und ~iez sind zweisilbig; im Pikardischen 
sind diese Endungen am Ende des 12. Jahrhunderts 
einsilbig. . n 

10. Die Verben der 1. Konjugation haben in der 
3. pers. sing, imperf. -ot neben -oit. 

11. Im Part, passe findet sich -ie neben 44*. 

Haben wir im Vorstehenden ein Bild von der 
Sprache unseres Autors entworfen, so erhebt sich 
nunmehr die Frage nach der engeren Heimat des 
Verfassers vom „Roman de la Rose ou de Guillaume 
de Dole". Paulin Paris glaubte, dass er aus der 
Champagne stamme, aber folgende Lauterscheinungen 
scheinen der Ansicht des französischen Gelehrten zu 
wiedersprechen : 

1. Der Lautwert ok des Diphthongen ot. VergL 
Foerster, Cliges, S. LXI V. m 

2. [ö] als Lautwert von tu. 



2. Flexionslehre. 
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3. ieus statt iauut > + ' + Vgl. Foerster, a. a. 0. 
S. LXVIIL 

4. Die Reime aw.iav. Vergl. Foerster, a. a. 0. 
S. LXIX. 

5. -eil statt -oii in conseil etc. Vgl. Foerster, 
a. a. 0. S. LXIV. 

6. In der Champagne reimt en -f- cons. mit an -f- 
cons., bei uns nicht. Vgl. Foerster, a. a. 0. S. LV. 

7. -ez statt -oi2 in der 2. pers. plur. fut. Vgl. 
Foerster, a. a. 0. S. LXIV. 

Die Champagne kann also das Vaterland unseres 
Dichters nicht sein. Aus unserer Untersuchung geht 
vielmehr hervor, dass wir es mit dem Dialekt von 
Ile-de-France zu thun haben, der stark vom Pikardi- 
schen und Normannischen beeinflusst ist. Der Dichter 
hat also einen Mischdialekt, wahrscheinlich den von 
Beauvaisis gesprochen. Wenigstens erklären sich ge- 
wisse Spracherscheinungen aus der geographischen 
Lage von Beauvaisis zwischen dem franzischen und 
pikardisch - normannischen Sprachgebiete. Nachdem 
er z. B. so und so oft moi mit roi, doi gereimt hat, 
nimmt er dort, wo der Reim eine Form auf i ver- 
langt, ohne weiteres die pikardische Form mi. Servois 
hat also recht, wenn er in der Einleitung seiner Aus- 
gabe S. XL f. sagt: „Quelques traits pourraient etre 
notes, . . . . , qui sembleraient rattacher notre auteur k 
la France du Nord u . 

Der Kopist lebte wahrscheinlich in derselben 
Gegend, aber es ist wohl zu beachten, dass am Ende 
des 13. Jahrhunderts das Franzische schon ein ent- 
schiedenes Uebergewicht über die Dialekte erlangt 
hatte. Der Einfluss des Zentralfranzösischen zeigt 
sich auch in der Sprache des Kopisten ; ihm haben 
wir z. B. zugeschrieben: 

1. * statt oi in manes. S. 12. 

2. -ieus statt -eus. S. 28. 
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3. ou statt o in roube. S. 15. 



4. Die Schreibung d + cons. statt e-\- cons. S. 10. 

5. feu statt fu des Autors. S. 21. 

Daneben begegnen normannische nnd pikardische 
Eigentümlichkeiten, z. B.: 

1. o statt oe in oüs. S. 15 f. 

2. e statt i« in brief. S. 26. 

3. Pron. dem. ciU statt cif. S. 62 f. 

Als Resultat vorliegender Untersuchung dürfte 
sich also ergeben: Der „Roman de la Rose ou 
de Guillaume de Dole a ist höchstwahr- 
scheinlich in Beauvaisis entstanden. 



E Einige Bemerkungen über unseren Text und 
die Emendationen des Herausgebers. 

v. 133. 

Es ist zu schreiben ja mfo und nicht jamis, dgl. 
v. 194. 2403 u. ö. 

Ebenso : en mavie statt enmaine v. 1748. 4085 ; en mena 
statt enmena v. 4381; en rnenra statt enmenra v. 4049. 



In v. 746 will Servois das überlieferte voit ( videt ) f 
das mit ait (habeat) reimt, durch vait ersetzen (aller- 
dings mit Fragezeichen). Aber diese Emendation ist 
deshalb nicht nötig, weil in unserem Texte oi den 
den Lautwert oi hat (vergl. S. 23 ff.). Es liegt also 
ein Reim \\oe vor. Vgl. auch: 

v. 1020:1021 droit ivoit. 

v. 2444:2445 avoit ivoit. 

Im Innern regelmässig voit z. B. 2545. 2547 u. ö. 

vait würde überdies garnicht dem sprachlichen 
Charakter unseres Denkmals entsprechen, da es eine 
westliche Form ist. Maine, Touraine, Anjou haben in 
diesem Falle au 



v. 746. 
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v. 790.-. 

Nachdem Servois mit Eng und Recht seine Emen- 
dation el a [a] non unterdrückt und die Leßart der 
Handschrift el a non (vergL auch y. 880. 2985. 2989 
u. ö.) angenommen hat, schlägt . er mit einem ^,peut- 
fetre" sire[s] statt sire vor. Aber 1 da die alte Poesie 
den Hiatus zuliess (cf. z. B. v. 4340. 4745. 5380 u. ö.) 
und die Form sire ohne Flexion immer in unserem 
Texte als Vokativ (Nominativ) (vergl. z. B. v. 884. 
975. 1042. 2984) gebraucht wird, kann der Vers ohne 
irgend eine Emendation übernommen werden. 1 

v. 1157. , ' ; üfi ' 
Es fehlt die Cedille in commenca, desgl. v. 2359 ; 
sonst ist sie gesetzt z. B. v. 1181. 1201. u. ö. 

v. 1421. 

Der Bindestrich in diz-tu ist wahrscheinlich nur 
ein Druckfehler; desgl. v. 104'2 dit-il; v. 3097 savez-vos^ 

v. 1636:1637. 
, In y.. 1636 ist das Reimwort marge verändert und 
unverständlich; wir emendieren marche. Ein Reim 

arche : lignage 

widerspricht nicht der Metrik unseres Dichters; vgl. 

Ö. 36 und 45. Lässt man diese Emendation' zu, dann 

hat man es mit ebenso trivialen Versen zu thun wie 

z. B. v. 3252:3253. 

La dame estoit devant la sale, 
Qui n'ama onques chainse sale. 

oder v. 3391. Et s'crt plus tendres d'un herehc. Vergiß 

auch v. 901 f.: !~ / 

Cil estoit de f ere messagea 
Assez plus duiz que bues d'arer. 
In unserem Verse ist vielleicht der Kopist durch 

das folgende lignage veranlasst, marge statt marche zu 

schreiben. 
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v. 1923. 

Ist die Einschiebnng des r. notwendig in f[r]ambail? 
Vergl. r S. 36 f. und- Godefroy, v «a> a. 0. unter frardß 
baut und frambail. ' < 

v. 1943. 

Die Handschrift weist on£ auf ; . Servois verbessert 
es in out (allerdings mit Fragezeichen). Aber diese 
Aenderung ist deshalb unangebracht, weil einerseits 
dem Dichter die Form out vollständig unbekannt ist 
(vergl. S. 86 avoir) und sich andererseits otit auch 
durch den Sinn rechtfertigen lässt. Die Lesart des 
ms. kann also bleibehalten werden. 

v. 1972., v> , v, .u v • 
• ' Servois ändert a in [£]a;vaberu die halbe Negation 
ne genügte in der älteren» Sprache^ wo das Neufranz. 
pas etc. hinzufügt.' Vielleicht hat ihn auch die Kon- 
struktion von estovoit** zu dieser Konjektur veranlasst. 
Allerdings wird eetovoir meistens mit dem blossen In- 
finitiv verbunden. Vergl. z. B. in unserem Texte 

V. 2489. ; "I .\ jr;; 

Plus bele riens riestovoit querre, oder y. 3476 Qu'il 
m'i estuet estre sanz doute. r 

Aber estovoir in Verbindung mit dem Inf. mit ä 
ist doch nicht allzu selten: z. B. .Floire et Blanceflor 
t (ed. du Meril).;; , 

v.2149. Maint mal rrten estuet a soff rir. Chevaliers 
as deus espees v. 6674. 

Peu s'n faut k'il ne Ii estuisse a pasmer. 

Gerars de Viane, p.p. J. Bekker in „Der Roman 
von Fierabras", Berlin 1829, v. 1993/94: 
Niez Olivier por Deu le droiturier 
Ceste bataille vos estuet ä laisier. 

Auch in unserem Denkmal finden sich 2 Beispiele: 

v. 934. Puis qu'iL vit qu'il l'estut a fere. 

v. 3332. Mes il le m 1 estuet a soufrir. Die Emen- 
dation Servois' ist also überflüssig. 
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v. 2112. 

Die Lesart des ms. Et seront ist unverständlich. 
•Servois emendiert Et s'arons, da aber die Form arons 
statt avrons unserem Dichter nicht bekannt ist, muss 
vielmehr et s'avrons eingesetzt werden. Ueberhaupt 
scheint es sich nicht nur um einen einfachen Schreib- 
fehler zu handeln. Der Kopist hat wahrscheinlich 
die Stelle nicht verstanden (vergl. z. B. v. 2113) und 
das Futur von avoir durch das von estre ersetzt, 
v. 2567 ff. 

Die Emendation [en]garde für garde scheint sehr 
zweifelhaft zu sein. Wie soll man Vers une [en]garde 
est ] eil Guillames descenduz übersetzen? (Glossar: en- 
garde =• SISvation de terrain). Man würde Jus d 'une 
engarde est eil Guillames descenduz erwarten. Wir 
können vielleicht garde durch rnStairie wiedergeben, 
das Godefroy, a. a. 0. unter gard» citiert, und somit 
die Lesart der Handschrift halten. 

v. 2731 f. 

Servois schreibt: A lui hurte[ni\ de tel ravine 
Li Chevaliers et Ii chevax .... Die Emendation ist wohl 
nicht nötig, da im Afrz. das Verbum sehr wohl im 
sing, stehen kann, wenn 2 Subjekte folgen; Vergl. 
z. B. Roland v. 1310 Qo est Chernubles e Ii quens 
Margartz .... oder Jourd. de Blaiv. 3965: Lieve la noise, 
Ii cris et la huiee. 

Vergl. auch Stimming, a. a. 0. S. 161, Anm. zu 
v. 2911. 

v. 3090. 

Servois scheint ert est vorzuziehen, aber es ist zu 
beachten, dass im Afrz. das Präsens oft anstatt des 
Futurums verwandt wird, z. B. Ducs de Normandie 
v. 32816 Desrnenbrez es, si ne t'enfuiz. 

v. 3222. 

Es sei uns hier eine Bemerkung über das Wort 
deable gestattet. Im Afrz. ist zwar die dreisilbige 
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Aussprache des Wortes die häufigste, doch begegnet 
daneben auch die zweisilbige. Beide finden sich z. B. 
in „Aiol und Mirabel : 

v. 1222. Diables, dont vienent ore iches bontes. 

v. 2515. Quel diable Font fait tant demorer. 

Die Schreibung quil für das überlieferte qui le ist 
also nicht völlig zweifellos, wenn auch sehr wahr- 
scheinlich. In allen anderen Fällen ist deable in un- 
serem Denkmal dreisilbig gebraucht z. B. v. 2205 
3828 u. ö. 



Es ist pr[e]i8t statt pr[es]ist zu schreiben; vergl. 
v. 37H6 preist u. S. 66. 

v. 3916. 

Die Lesart des ms. etpafo ist wohl der Schreibung 
Servois' espeie vorzuziehen ; vergl. vorton. a. S. 30 und 
Godefroy, a. a. 0. unter espeer. In unserem Falle be- 
sonders ist vorton. a statt e vor zwei folgenden 
«-Lauten leicht verständlich. 



Die Handschrift hat tot la honte; Servois schreibt 
dafür tot[e] la honte. Da aber tot durch v. 5528 qu'il 
i morra o tot sa honte gesichert ist, kann die Lesart 
des ms. beibehalten werden. Ueber tot statt tote vgl. 
Andresen, Ueber den Einfluss u. s. w. S. 40 und 53, 
über den Hiat Anm. zu v. 790 auf S. 76. 



Zu dem verb. adomeschier werde hier eine Be- 
merkung gemacht. Körting, a. a. 0. unter *domesti- 
care, sagt: „Franz. fehlt das Vb., es wird ersetzt durch 
apprivoiser = *apprivitiare u ' . Unser Denkmal wider- 
legt diese Behauptung, vergl. ausserdem Godefroy, 
a. a. 0. unter adomeschier adomesgir, domescher und 
domestiguer im Compl. 



v. 3462. 

Das Komma nach chievres ist zu streichen, 
v. 3769. 



v. 3981. 



v. 4053. 
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v. 4317. 

. . Servois ändert den, Vokativ biau douz amis in 
Z>iau[V] douz amis. Da wir aber finden: biau sire Dex 
v. .5038 neben biau* sire Dex v. 5044^ biaus filz v. 1083 
1147 u. ö. neben biau filz v. 1154: Ü278, biaus sire v. 
5530 neben biau sire v. 2310. 4762 u. ö., scheint kein 
Grund zu dieser Emendation vorzuliegen. 

v. 4346. 

In der Handschrift steht En vesti la coste en puret 
Servois ersetzt en puret durch en pure ert und en vesti 
durch ot vesti. Allerdings giebt es im Altfr. ein Par- 
tizipium vesti] vefgl. Godefroy, a. a. O. unter vestir* 
hinzugefügt mag noch werden Wace, Brut (ed. Le 
Roux de Lincy) v. 2059/60. 

Et maisnie ot bien conree 
Bien vestie et bien atornee. 

Nach Andresen, Ueber den Einfluss u. s. w. S.50ff. 
ist aber das part. • auf -i im Innern äusserst selten, 
meistens erscheint es im Reim. In unserem Texte ist 
jedoch das part. vestu durch Reime gesichert: 

vertu ivestu v. 2298:2299. 

vestu iperdu v. 2850:2851; 
im Innern regelmässig vestu v. 4571, vestue v. 5162. 
5311. 5546. 

Ausserdem stört en = sor chemise blanche aflourie 
keineswegs den Sinn des Verses. Vgl. auch v.. 5157/8; 
A biaus escuciaus de ses armes 
En vesti une de samis. 
vesti (3. pers. sing, des pas. def.) ist also beizubehalten. 

Grössere Schwierigkeiten bietet das Ende des 
Verses. Wie soll man en pure ert übersetzen ? In der 
Handschrift reimt puret : vert 7 bei Servois pure ert wert 
Leitet man ert aus erat ab, und welche andere Mög^ 
lichkeit stünde einem wohl noch offen?, so erhält 
man einen unreinen Reim; vergl. S. 12: ert :v ert. 
Bedenkt man ferner, dass der handschriftlich über- 
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lieferte Reim en puretivert ganz der Metrik unseres 
Dichters entspricht (vergl. S. 36), so wird man die 
Emendation Servois' kaum annehmen. Der Reim ver- 
langt allerdings puret statt purette. Ueber den Abfall 
eines nachtonigen e am Ende eines Wortes vergl. 
Andresen, Ueber den Einfluss u. s. w. S. 9 und 19 ff. 
Er citiert z. B. Benoit, Roman de Troie v. 1167 ces 
statt cesse ; Wackernagel, Altfranz. Lieder und Leiche 
S. 33 riot statt riote. 

Wegen des Ausdrucks en purette mag noch Littre, 
Dictionnaire unter purette angeführt werden. Er sagt: 
„En purette, tocution qui se dit dans les Ardennes et 
ailleurs, pour designer qu'on est trfes incomplfetement 
habille. Une femme en jupon sans robe est en purette." 



Der Vers lautet: Orendroit cau piS maintenant. 
Im Glossar unter pii citiert Huet unsere Stelle und 
sagt: „au pU — aux pieds (de <?<?n) tt ; er beachtet also 
das anlautende c nicht, das auch wahrscheinlich nur 
auf einen Druckfehler zurückzuführen ist. Sollte aber 
der v. 4741 überhaupt nicht verderbt sein? 

v. 4828. 

Das Trema in aiue ist zu streichen. 

v. 4930. 

Das Komma am Ende des Verses ist zu tilgen. 



Servois scheint dem überlieferten par entgegen 
por vorzuziehen, aber par bezeichnet ebenso gut den 
Grund wie por. 



Durch die Schreibung Servois' giiimarmi wird 
v. 5042 um eine Silbe zu lang (marviS dreisilbig). 
Wir haben es mit einem Reim für das Auge zu thun : 
ie:iS. Man könnte vielleicht schreiben: pi£ ': marvie. 



In v. 5282 ist die Lesart der Handschrift der 



v. 4741. 



v. 4990. 



v. 5041:5042. 



v. 5281 f. 




Emendation ServoiY zweifellos vorzuziehen. Servois 
verbessert ce me tsambk in ee m'a semblS, allerdings 
mit ?. Ganz abgesehen davon, dass das Perfektum 
an dieser Stelle kaum passt, wird v. 5282 um eine 
Silbe zu lang. Nach unserer Ansicht ist v. 5282 voll- 
ständig korrekt, eine kleine Emendation nur in v. 5281 
vorzunehmen. Wenn wir or durch ore (über den Hiat 
vergl. S. 76) oder mit Vermeidung des Hiats durch 
ores (vergl. lores v. 4380 neben lors v. 4680) ersetzen, 
ist jede Schwierigkeit gehoben. Wir lesen also statt: 

Nos somes ci or assambte." 

Fet t'arcevesques: „Ce rn'a semblS . . . . 

Nos somes ci or[e(s)] assambU". 

Fet Tarcevesques : „Ce me samble . . . 
Vergl. auch v. 3458/9. 

„Senechal", fet il, „ce me sambl»." 

Quant il furent amdui ensamble . . . 
und Godefroy, a. a. 0. unter ensembU und assamble. 

Zum Glossar sind noch folgende Bemerkungen 
zu machen. 



Huet giebt unter morir muire als 1. pers. conj. 
praes. an, während es an unserer Stelle die 3. pers. ist. 



Huet giebt covine nur als fem. an, während es 
doch im Altfranz, auch masc. sein kann (vergl. Gode- 
froy, a. a. 0. unter covine) und auch im „Guillaume 
de Dole" als solches erscheint z. B. v. 2032. 3348. 
3785 u. ö. 



Huet citiert „chieus, mot altere* (?)", während im 
Text chiens steht. 



v. 446. 



v. 2032 u. ö. 



v. 5601. 




Lebenslauf. 



Ich, Friedrich Löwe, wurde am 7. Juni 1877 
zu Clausthal als Sohn des Kaufmanns Fr. Löwe 
geboren. Nachdem ich die Realabteilung des Kgl. 
Gymnasiums zu Clausthal absolviert hatte, besuchte 
ich 3 Jahre das Realgymnasium zu Goslar, das ich 
mit dem Zeugnis der Reife verliess. Neuere Sprachen 
studierte ich zunächst in Göttingen, besuchte im 
Sommer-Semester 1898 die Universität Strassburg und 
kehrte von dort nach Göttingen zurück. Am 7. und 
8. November 1901 bestand ich dort die Prüfung für 
das Lehramt an höheren Schulen und wurde vom 
Kgl. Provinzial-Schulkollegium zu Hannover zur Ab- 
leistung des Seminarjahres dem pädagogischen Seminar 
am Kgl. Realgymnasium mit Gymnasium zu Leer 
überwiesen. 

Es ist mir eine angenehme Pflicht, an dieser 
Stelle meinen hochverehrten Lehrern, den Herren 
Professoren Stimming, Morsbach, Heyne, 
Roethe, Baumann und G. E. Müller für die 
Förderung meiner Studien aufrichtigen Dank zu sagen, 
besonders aber Herrn Professor Stimming, der mir 
die Anregung zu vorliegender Arbeit gab. 




Digitized by 



Google 



